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Zur Lage in Rußland.
Zu den geſtern im Depeſchenteile mitgeteilten

Gründen, welche die ruſſiſche Regierung zur Auf
löſung der Duma veranlaßt haben, bemerkt heute
die „Fr. Ztg. Das ſind allerdings ſehr gewich
tige „Gründe“, die das offiziöſe Bureau ins Treffen
führt, die obendrein der Wahrheit in einem in der
Tat bedeutſamen Puntte direkt ins Geſicht ſchlagen
Die Schuld der ruſſiſchen Regierung an den Juden
metzelein in Bjeloſtok ſteht für jedermann zweifel
los feſt, der die dortigen Ereigniſſe einigermaßen genau
verfolgt hat. Weder bei den Pogroms noch bernach
hat die Regierung irgend etwas getan, um die Be
ſchuldigungen, die ſich im Jn und Auslande erhoben,
ſei es auch nur formell zurückzuweiſen. Jm Gegen
teil iſt ihre Schuld dadurch unwiderlegbar erwieſen,
daß ſie keinerlei Unterſuchung oder gar ein Verfahren
einleitete gegen das Militär oder die Polizei in Bjelo
ſtok, die nach übereinſtimmenden Berichten von Augen
zeugen das Blutbad zuließen und ſich an der an
ſchließenden Plünderung direkt beteiligten. Wenn alſo
angeſichts des belaſtenden Verhaltens der Regierung
die Vertreter des Volkes für das Recht des Volkes
eintraten, ſo war das nur ihre Schuldigkeit. Die
Regierung wird auch wohl klug genug ſein, ihre
wahren Gründe, das Beſtreben, die nur widerwilltg
aufgegebene abſolute Staatsform wieder aufzurichten,

icht unzweideutig einzugeſtehen. Das Stolypinſche

ſt zeig
äteriſchen Plane, und die Auslaſſung der „Petersb.

Telegr. Agentur“ beweiſt nur wieder mit aller Deut
lichkeit, daß man den halbamtlichen Erklärungen nicht
allzu großen Wert beimeſſen darf.

Die ehemaligen Dumaabgeordneten ſcheint die Re
gierung trotz gegenteiliger Behauptungen in einem
Teile der Preſſe in keiner Weiſe verfolgen zu wollen.
Die Moskauer Behörden wurden davon verſtändigt,
daß irgendwelche Repreſſtomaßregeln nicht wünſchens
wert erſcheinen, nur ſolle verhindert werden,
daß die ehemaligen Dumamitglieder in
Verſammlungen ihrer Wähler über die
Tätigkeit der Duma berichten. Es ſei jedoch
vorauszuſehen, daß ſte letzteres nicht unterlaſſen werden.

So konnten am Mittwoch etwa hundert Mitglieder
der Kadettenpartei unbehelligt eine Beratung in
dem finnländiſchen Badeort Terijokt abhalten, in
der ein Beſchluß über den Rechenſchaftsbericht der Ab
geordneten an ihre Wähler gefaßt wurde. Die Ver
ſammlung ſprach ſich gegen die revolutionäre
Bewegung, jedoch für die Durchführung der in
Wiborg gefaßten Beſchlüſſe gus und betonte die Not
wendigkeit ſofortiger Maßnahmen, um ver Partei in
der neuen Duma möglichſt viele Sitze zu ſichern.
Ueberhaupt berrſcht gegenwärtig in den Parteien über die

Auflöſung der Duma eine ziemlich indifferente Stim
mung. Jn Moskau ſprach ſich ſogar eine Kon
ferenz der extremen Parteien gegen den Ge
neralſtreik aus, der vorher ſo lebhaft geplant
worden war. Und auch in Petersburg gelang es
in einer großen Verſammlung von Arbeitern der
Putilowfabrik nach erregter Debatte den gemäßigten
Elementen, den Heißſpornen von der Veranſtaltung
eines allgemeinen Ausſtandes abzureden. Andere
Verſammlungen verliefen gleichfalls ruhig. Die
Tendenz, eine abwartende Politik zu befolgen, iſt
vorherrſchend. Vertreter der äußerſten Linken ſprechen
ſich in dem Sinne aus, daß ein Ausſtand gegen
wärtig nicht zweckmäßig ſei. Die Zahl aller Aus
ſtändigen in Petersburg beläuft ſich auf 7000. Das
ZentralausſtandsKomitee hat an alle Fabriken eine
Bekanntmachung verſandt, daß es notwendig ſei, ſich
des politiſchen Ausſtandes zu enthalten. Eine
ähnliche Bekanntmachung iſt auch den Eiſenbahn
verbänden zugeſtellt worden. Nur vereinzelt laufen
ernſtere Nachrichten ein und es kommt die Anſicht
zum Durchbruch, daß vorläufig eine Revolution außer
Frage ſteht.

Miniſterpräſident Stolypin macht indeſſen, wie
in einer neuen Depeſche eines Mitglieds des Kabinetts
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Honnabend den 28. Juli 1906.
an den Pariſer „Matin“ verſichert wird, verzweifelte
Anſtrengungen, „liberale“ Elemente in das
Miniſterium aufzunehmen. Offenbar ſoll durch
derartige Vorſpiegelung falſcher Tatſachen das ſtark
in ruſſiſchen Werten engagierte Frankreich beruhigt
und womöglich dem neuen Regimente geneigt gemacht
werden. IJn Paris, wo man übrigens begreiflicher
Weiſe ganz auf der Seite der Duma ſteht, macht ſich
eine ſehr deprimierte Stimmung geltend, da befürchtet
wird, daß die Subſkribenten der letzten Milliardenanleihe
die anfangs Auguſt fällige Ratenzahlung verweigern,
ſo daß die Banken dann in eine bedrängte Lage
kamen. Zwiſchen dem Ruſſenſyndikat und dem
Finanzminiſter Kokowzeff ſindet ein ununterbrochener
Depeſchenwechſel ſtatt und man erwartet allgemein
ſein Eintreffen in Paris. Der „Matin“ ver
öffentlicht gleichzeitig mit jener ruſſiſchen Stimmungs-
mache auch eine Aeußerung des gegenwärtig
in London weilenden Fürſten Chilkow, der
das Vorgehen Stolypins vollkommen der Sachlage
entſprechend findet, aber den bisherigen Beratern des
Zaren den Vorwurf macht, daß ſie den Zaren nicht
zu beſtimmen gewußt bätten, ſich in letzter Zeit
häufiger in ſeiner Haupſtadt zu zeigen. Daher
findet die Nachricht, daß er ins Miniſterium berufen
werden wird, allgemein Glauben. Desgleichen wird
einer Meldung, Botſchafter Nelidow ſei zum
Miniſter des Auswärtigen auserſehen und
der ſeitherige Jnhaber dieſes Portefeuille Js wolsky
werde mit einem Botſchafterpoſten betraut werden, in
Petersburger unterrichteten Kreiſen nicht widerſprochen.
Infolge dieſes friedlichen Verlaufs der Dinge herrſcht
am Zarenhofe eine zuverſichtlich- energiſche Stimmung

„Beatus ille qui procul vegotiis!“

Sechs gewählte Reichsratsmitglieder,
unter ihnen auch vier Vertreter der Wiſſenſchaft,
haben ihre Mandate niedergelegt.

Politische Cebersicht.
Die „Jntervention“ Deutſchlands und

OeſterreichUngarns wird wohl noch geraume
Zeit die Preſſe beſchäftigen trotz des formellen
Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“. Wie ſich jetzt
herausſtellt, hat die Petersburger „Nowoje Wremja“
eine dieſes Thema behandelnde Aeußerung der „Köln.
Ztg.“ entſtellt. Tatſächlich hieß es in einem Tele
grämm aus Petersburg in Nr. 774 der „Köln. Ztg.
Mein Gewährsmann wies darauf hin, daß für den
Fall revolutionärer Erſcheinungen beſchloſſen ſei, zur
Diktatur zu greifen und zwar um ſo mehr, als man
Grund habe, auf die moraliſche Unterſtützung
der weſteuro päiſchen Regierungen zu rechnen.

Aehnlichen Anzapfungen tritt auch der deutſche
Generalkonſul in Moskau entgegen, indem er
am Donnerstag in der „Ruſſkija Wjedomoſti“ eine
Zuſchrift veröffentlicht, in welcher er erklärt, daß das
von dieſer Zeitung vermerkte Gerücht, in Peterhof ſei
aus Deutſchland eine Depeſche eingetroffen, in welcher
die ruſſiſche Regierung zur Auflöſung
der Reichsduma beglückwünſcht werde, jeg-
lichen tatſächlichen Untergrundes entbehre. Jeden-
falls ſei keine derartige Depeſche vom
Deutſchen Kaiſer oder der deutſchen
Reichsregierung abgeſandt worden.

Frankreich. Zwiſchen ausſtändigen fran
zöſiſchen Arbeitern und der Polizei iſt es,
dem „Fränk. Kur.“ zufolge, am Mittwoch zu einem
heftigen Zu ſammenſtoß gekommen. Die Arbeiter
verſuchten eine Brücke mit Dynamit in die Luft zu
ſprengen. Ein Arbeiter wurde getötet, 30 Gendarmen
erlitten leichtere Verletzungen.

England. Jm engliſchen Unterhaus
richtete am Mittwoch der konſervative Abg. Tur-
nour an die Regierung die Anfrage, ob ſie der ruſ
ſiſchen Regierung ihre guten Dienſte anbieten wolle

zur Neubildung der Duma. Der Premier-
miniſter Campbell-Bannerman erwiderte unter
dem Beifall der Miniſteriellen, er wiſſe nicht, ob der
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Abge rdnete Turnour im Ernſte eine Beantwortung
ſeiner Frage wünſche. Seine Antwort auf die
Anfrage ſei verneinend; eine nähere Erklärung
derſelben gebe er nicht. Daraufhin wollte Turnour
weiter fragen, ob Campbell-Bannerman
in ſeiner kürzlich gehaltenen Rede nur
ſeine Privatanſicht geäußert habe, doch
verhinderte ihn der „Sprecher“ daran mit dem
Bemerken, daß eine ſolche Frage vorher anzumelden
ſei. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung erwiderte
Unterſtaatsſekretär Runciman auf eine Anfrage,
daß die Regierung Grund habe zu glauben, daß auf
den Alandinſeln nunmehr ruſſiſche Truppen
teile ſich befinden.

Niederlande. Das Staatsminiſterium
trat Dienstag abend im Haag zu einer Sitzung zu
ſammen und beſchloß infolge des ärztlichen Befundes
der Königin die ſofortige Regelung der
Thronfolge durch Einbringung eines Thron-
folgegeſeßes. Nach der niederländiſchen Ver
faſſung ſind, wie wir dem „Reich“ entnehmen, bisher
die Erben des holländiſchen Thrones folgende Zu
nächſt als Enkel der verſtorbenen Prinzeſſin Sophie,
Schweſter des Königs Wilhelm III. und ſpäterer
Großherzogin von Sachſen Weimar der jetzt regierende
Großherzog, und dann die beiden Töchter der
Prinzeſſin Sophie, wovon die älteſte, Maria, ſeit
1876 mit dem Fürſten Heinrich VII. von Reuß ver
heiratet iſt. Jn zweiter Linie die Nachkommen von
Prinzeſſin Marianne, verheiratet mit dem Prinzen
Albrecht von Preußen, dem Regenten von Braunſchweig
Drittens die Nachkommen der beiden Töchter des Prinzen

Friedrich der Niederlande, die verſtorbene Königin Luiſe
von Schweden und die Prinzeſſin Marie, verheiratet
mit dem Fürſten von Wied. Falls alle dieſe Linien
ausſterben, gehen die Anſprüche auf den nieder
ländiſchen Thron nach Artikel 15 der Verfaſſung über
auf die männliche Linie der Nachkommen der
Prinzeſſtn Karoline, Schweſter des Prinzen Wilhelm V.,
die mit dem Prinzen von Naſſau Weilburg vermählt
iſt. Da die Verfaſſung verbietet, daß der König der
Niederlande zugleich ein anderes Herrſcheramt ausübt,
müßte, was nicht anzunehmen iſt, der Großherzog
auf Sachſen Weimar verzichten. Es kämen alſo in
erſter Linie die Nachkommen der Prinzeſſin
Marianne, d. h. Prinz Albrecht von Preußen und
ſeine Nachfolger, für den niederländiſchen Thron in
Betracht, weil nach der vorherrſchenden Anſicht im
Zweifelsfalle die männliche Linie, wach der Verfaſſung,
der weiblichen vorgezogen werden ſoll. Prinz Albrecht
hat bekanntlich drei Söhne, die Prinzen Friedrich
Heinrich (geb. 1874), Joachim Albrecht (1876) und
Friedrich Wilhelm (1880). Die Königin ver
Niederlande befindet ſich nach dem letzten Bulletin wohl.

Türkei. Die türkiſche Zollerhöhung iſt nach
einer Meldung des Wiener „K. K. Telegr. Korr.
Bur.“ aus Konſtantinopel noch nicht erfolgt. Die
Botſchafter haben die Note der Pforte vom 18. Juli
ihren Regierungen mitgeteilt, welche auf Grund der
ſelben über das engliſche Memorandum betr.
die geforderten Garantien für die Verwendung der
erhöhten Zolleinnahmen unter einander verhandeln.
Einzelheiten über das Arrangement zwiſchen der
Pforte und der „Dette publique“ betr. die Kon-
trolle der Erhebung der erhöhten Zölle ſind
noch nicht feſtgeſetzt worden.

Südafrika. Die Regierung von Natal
hat nach dem „Lok.-Anz.“ dem Verlangen des
Biſchofs von Zululand nach einer unparteiiſchen
Unterſuchung der bei der Unterdrückung des Auf
ſtandes vorgekommenen Grauſamkeiten nachge
geben und den Richter Beaumont mit dieſer Unter
ſuchung betraut.

Deutschland.
Berlin, 27. Juli. Der Kaiſer unternahm,

wie aus Helleſylt gemeldet wird, am Mittwoch einen
Spaziergang und ging am Donnerstag nach Odde
in See, wo das Eintreffen wahrſcheinlich heute
Freitag, abend erfolgt. An Bord alles wohl.



Die Kaiſerin traf Donnerstag mit dem Prinzen
Joachim und der Prinzeſſin Luiſe und Umgebung in
Kiel ein, wo die Kaiſerin von Prinz Oskar begrüßt
wurde und ſich nach der Villa des Prinzen
Adalbert begab. Jhre Majeſtät gedachte vor
mittags in Kiel zu bleiben und ſich nachmittags mit
dem Prinzen und ver Prinzeſſin auf der Jacht
„Jduna“ einzuſchiffen und in See zu gehen.
Jhre Majeſtät wird mit ihren jüngſten Kindern An
fang Auguſt wieder nach Schloß Wilhelmshöhe
zurückkehren, und zwar vorausſichtlich in Begleitung
des Kaiſers, der inzwiſchen ſeine Norblandreiſe be
endigt haben wird. Aus dieſem Anlaſſe iſt der
Marſtall der Kaiſerin in Wilhelmshöhe zurückgeblieben.

(eber das große Reinemachen in
der Kolonial Abteilung) fügt ein offtziöſes
Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ den bisher
bekannt gewordenen Mitteilungen über Perſonal
Veränderungen noch folgende hinzu: Der vom
Preußichen Finanzminiſterium zum Uebertritt in die
Kolonialverwaltung beurlaubte Geheime Oberfinanzrat
Conze hat kommiſſariſch die Leitung des Finanz
referats in der Kolonialabteilung übernommen. Der
Geheimrat Ebermeier bearbeitet Etatsſachen der
Schutzgebiete, der Geheimrat v. d. Groeben, der
ſeine neue Stellung noch nicht angetreten hat, wird
vorausſichtlich das Handels und volkswirtſchaft
liche Referat übernehmen, während Geheimrat
Schnee die Perſonal und Geheimrat v. Jacobs
die Juſtizangelegenheiten bearbeitet. Jn die Kolonial
verwaltung iſt als älterer Beamter noch eingetreten
der Geheime Regierungsrat v. Groß, der nach

kurzer, hieſiger informatoriſcher Tätigkeit nach Deutſch
Südweſtafrika als erſter Referent gehen wird, an
Stelle des Regierungsrats Tecklenburg, der zur
Kolonialabteilung zurücktritt. Der Oberrichter Richter,
der ſich in DeutſchSüdweſtafrika vorzüglich bewährte
und dort das allgemeinſte Vertrauen genoß, ſcheidet
leider auf ſeinen Wunſch aus der Kolonial
verwaltung aus und tritt in den heimiſchen
Juſtizbienſt zurück. An ſeiner Stelle wird, wie

verlautet, ein älterer preußiſcher Juſtizbeamter
als Oberrichter in das ſüdafrikaniſche Schutzgebiet
gehen. Die zur Zeit in Deutſchland anweſenden
Gouverneure Solf, Hahl, Graf Zech werden
demnächſt wieder in ihre Kolonie zurückkehren. Der
neue Gouverneur Frhr. v. Rechenberg wird Ende
Auguſt die Ausreiſe nach DeutſchOſtafrika antreten,
während an Stelle des noch bis zum 1. September
beurlaubten Gouverneurs v. Puttkamer, wie man
erwartet, der Geheimrat Seitz zum Gouverneur
von Kamerun ernannt werden wird. Jn ein
geweihten Kreiſen nimmt man an, daß noch einer
oder der andere der alten Räte der Kolonialabteilung
im Laufe dieſes Jahres ausſcheiden wird.

Gur Stichwahl in Hagen-Schwelm.)
Jn der Zentrumspreſſe kommt jetzt kurz vor der
Stichwahl in HagenSchwelm der Wunſch zum Aus-
druck, daß die Wähler des Zentrums ſich nicht der
Stimme enthalten, ſondern für den freiſinnigen
Kandidaten, Bürgermeiſter Cuno, eintreten. Jm
Intereſſe der Zentrumspartei liege es, den Sieg der
Sozialdemokraten zu verhindern. Die Perſon des
Gegenkandidaten oder deſſen Partei könne dabei keine
maßgebende Rolle ſpielen. Es komme darauf an,
dem Evangeliſchen Bunde und namentlich den be
fangenen Proteſtanten von Altena Jſerlohn zu zeigen,
daß wir Katholiken und Zentrumsleute beſſere Bürger
ſind und trotz aller Reizung im Abwehrkampf gegen
den Umſturz treu unſern Mann ſtehen. Die Ueber
legenheit des Zentrums in politiſcher Einſicht und
Treue muß klar hervortreten, und zu dem Zwecke
müſſen alle beſonnenen Parteigenoſſen mitwirken, da
mit der Sozialdemokrat beträchtlich überſtimmt wird,
ſo beträchtlich, daß niemand behaupten kann, der
Sieg der Ordnungsſache ſei ohne das Zentrum er
fochkten worden. Die „Germania“ ſchreibt dazu
„Auf die Zentrumswähler von HagenSchwelm ſind
jetzt die Augen aller gerichtet. Wir hoffen, daß die
ſelben vor aller Welt das glänzende Zeugnis ablegen
werden, daß ſte klüger und beſſer ſind, als die „ver
bohrten“ Freiſinnigen von AltenaJſerlohn, und zu
verläſſiger, als die Nationalliberalen von Eſſen.

Dann wird die Niederlage der Sozialdemokratie in
Hagen zugleich einen Sieg nicht nur der Ordnungs-
ſache, ſondern auch des Zentrums bedeuten.“

(eber das Verhalten der Kirche zur
Feuerbeſtattung) äußert ſich in ſehr verſtändiger
und beachtenswerter Weiſe das „Neue Saächſiſche
Kirchenblatt“. Aus Anlaß des in Sachſen kürzlich
veröffentlichten Geſetzes über die Feuerbeſtattung ſchreibt
das genannte evangeliſche Paſtorenblatt: „Wird alſo
in der nächſten Zeit die Zahl der Feuer
beſtattungen ganz bedeutend wachſen, ſo
hat ſich die Kirche mit der Frage erneut auseinander
zuſetzen, wie ſie ſich zu dieſen ſtellen ſoll. Es iſt in
Sachſen dem Geiſtlichen geſtattet, eine Trauerfeier,
und zwar in Amtstracht, abzuhalten, bevor der Sarg
aus dem Hauſe gebracht wird. Wir ſtehen aber jetzt
vor der Frage, ob auch die amtliche Tätigkeit in den
Kapellen geſtattet wird, die mit Oefen errichtet werden.

Unſere Synode kann die kirchlichen Intereſſen nicht
beſſer fördern, als wenn ſie zu der einmal vor
handenen Säachlage ſich nicht feindſelig
ſtellt und nicht Leute zu Ungläubigen oder Kirchen
feinden ſtempelt, die es nicht ſind. Auch wer per
ſönlich der Feuerbeſtattung ganz ablehnend gegenüber
ſteht, hat doch kein Recht, den zu ächten und dem die
kirchlichen Ehrenrechte zu entziehen, der anders denkt.
Dazu kommt, daß die Trauerfeier nicht dazu beſtimmt
iſt, eine mehr oder minder gute Zenſur über den Ver
ſtorbenen auszuſtellen, ſondern den Hinter
bliebenen Troſt zu bieten; und den ſpendet
uns der Glaube auch dann, wenn die ſterb
lichen Ueberreſte den Flammen übergeben
werden. Die Synode und das Kirchenregiment
haben es hier in der Hand, große Gegnerſchaft
gegen die Kirche wachzurufen oder ihr durch
weitherziges und verſtändnisvolles Vorgehen kräftige
Sympathien zu erwecken. Wir zweifeln nicht, nach
welcher Seite man ſich wenden wird.“ Bravo!
Jn Preußen ſind wir noch nicht ſo weit. Das re
aktionäre preußiſche Parlament will von der Feuer
beſtattung überhaupt nichts wiſſen, und das preußiſche
orthodoxe Kirchenregiment erlaubt den Geiſtlichen bei
Leichen, die außerhalb Preußens eingeäſchert werden,
nicht die gleiche amtliche Beteiligung wie bei Leichen,
die ein Erdbegräbnis erhalten. Wie auf vielen Ge
bieten ſo auch hierbei geſchieht, was Reaktion, Ortho
doxie und Klerikalismus will.

(An die Deutſche Vereinigung in
Shanghai) hat, wie jetzt erſt bekannt wird, der
Reichskanzler Fürſt Bülow am 3. April d. J.
folgendes Schreiben gerichtet: „Der Deutſchen Ver
einigung berhre ich mich den Empfang des gefälligen
Schreibens vom 3. Januar d. J. zu beſtätigen. Jch
habe daraus erſehen, daß anläßlich der letzten Un
ruhen dort die Beſorgnis laut geworden iſt, die
deutſchen Jntereſſen in Shanghai könnten an amt-
licher Stelle nicht die ihnen gebührende Berückſtchtigung
finden. Es bedarf keiner beſonderen Verſtcherung, daß
dieſe Annahme unzutreffend iſt. Jch benutze indes
gern dieſen Anlaß, um ausdrücklich zu betonen, daß
die Reichsregierung die Entwickelung des
deutſchen Handels in China mit lebhafteſter
Aufmerkſamkeit verfolgt und ſich den nachd rück
lichſten Schutz von Leben und Eigentum
der dortigen Deutſchen ſtets angelegen ſein laſſen
wird. Shanghai und die anderen deutſchen Ge
meinden in China können mit Rückſtcht auf die hohe
Bedeutung der vort vertretenen deutſchen Jntereſſen
ſtets darauf rechnen, daß ihnen jeder mögliche Schutz
durch die amtlichen deutſchen Vertreter und nötigen
falls durch die deutſche Flotte zuteil werden wird.

(m Zeichen des Verkehrs.) Der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat nach
ſtehende Verfügung erlaſſen „Die neuen dreiachſtgen
Perſonenwagen 4. Klaſſe mit Abort ſind für die
Fernzüge beſtimmt. Sie dieſem Zwecke zu entziehen
und im Ausflugeverkehr als 3. Klaſſe zu verwenden, muß
grundſätzlich vermieden werden. Für eine derartige
Verwendung können nur ältere Wagen 4. Klaſſe in
Frage kommen Dazu bemerkt das „Hamburger
Fremdenblatt“: Herr Breitenbach hat ſelbſtverſtändlich
vollkommen recht. Es iſt wirklich anmaßend vom
Publikum, zu verlangen, daß es für ſein Fahrgeld
3. Klaſſe in neuen Wagen 4. Klaſſe befördert wird.
Für die Sonntagsausflügler ſind eben alte Wagen
4. Klaſſe gerade gut genug. Daß das Publikum
für die alten Wagen 4. Klaſſe den doppelten Fahr
preis bezahlt, finden wir nur recht und billig. Hat
doch Herr Patzig, der famoſe Geſchäftsführer der
nationalliberalen Partei, die Annahme all der ver
kehrsfeindlichen Beglückungen der letzten Zeit als eine

„patriotiſche Tät“ bezeichnet. Und es iſt einem
guten braven Staatsbürger völlig verſtändlich, wenn
er ſich aus lauter Patriotismus für ſein Fahrgeld
3. Klaſſe im Viehwagen befördern läßt.

Vorarbeiten für einen neuen Zivil-
penſionsgeſetzentwurf) ſind nach Mitteilungen
der Scherlblaätter auf der Grundlage begonnen worden,
daß die Reichsbeamten mit den Militärperſonen bis
zum 30. Dienſtjahre gleichgeſtellt werden, mit dieſem
Zeitpunkt alſo zwei Drittel ihres Gehalts als Penſton
bekommen ſollen. Vom 30. Dienſtjahre ab aber ſoll
der Penſtonsſatz ſich nicht um ſondern nur um
o aAufwärts bewegen, ſo daß die Reichsbeamten
den Höchſtſatz der Penſion (drei Viertel des Gehalts)
erſt mit dem 40. Dienſtjahre, wie bisher, erreichen
würden, während bekanntlich die Militärperſonen den
Höchſtſatz jetzt ſchon mit 35 Dienſtjahren erreichen.

Das Militär muß eben in Deutſchland immer
etwas voraus haben.

(Zu dem VerfahrendesUnterſuchungs-
richters gegen den Abg. Erzbergen) bemerkt
der „Vorw.“, daß, wenn die vom Abg. Erzberger
gegebene Schilderung zutreffe, hier ein kraſſer Fall
der Verletzung der Jmmunität der Reichs
tagsab geordneten und des Reichstags
ſelbſt vorliege. Der „Vorw.“ erinnert an einen
Beſchluß des Reichstags vom 30. Mai 1905 in
Sachen des verſtorbenen däniſchen Reichstagsabge

ordneten Jeſſen, wo in ähnlich widerrechtlicher und
verfaſſungswidriger Weiſe die Staatsanwaltſchaft und
das Amtsgericht Flensburg unter dem Rubrum
„Wider Unbekannt“ eine Durchſuchung uſw. ver
anlaßt hätte. Der Reichstag beſchloß am 30. Mai
1905 einſtimmig „Der Reichstag erblickt in dem auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft gefaßten Beſchluß des
königlichen Amtsgerichts zu Flensburg vom 1. März
1904, durch welchen „in der Strafſache gegen den
Redakteur der Zeitung „Flensborg Avis“, Jens
Jeſſen in Flensburg, die Beſchlagnahme des
Manuſkripts zum Artikel „Tysk Skandale paa
Graaſten“ in Nr. 273 der Zeitung „Flensborg
Avis“ vom 22. November 1903, ſowie die Durch
ſuchung der Geſchäfts und Redaktionsräume dieſer
Zeitung zwecks Beſchaffung von Beweismitteln zur
Ermittelung des Verfaſſers des genannten Artikels
angeordnet“ worden iſt, eine gegen den Reichstags
abgeordneten Jeſſen gerichtete Strafunterſuchung,
welche ohne Genehmigung des Reichstags erfolgte
und daher einen Verſtoß gegen Art. 31 der Reichs
verfaſſung darſtellt.“ Der „Vorw.“ meint, Herr
Erzberger hätte die Einwilligung zu einer Durch
ſuchung gar nicht erteilen dürfen, da das Recht der
Jmmunität kein Jndividualrecht des einzelnen Ab
geordneten ſei, auf das dieſer verzichten könnte.

(Vom chriſtlichen Gewerkſchafts
Kongreß) in Breslau wird in einer Reihe von
Blättern gemeldet, Reichstagsabg. Giesberts hätte
in ſeinem Referat über die chriſtlichen Gewerkſchaften
in der Arbeiterbewegung die Gründung einer
neuen chriſtlich nationalen Arbeiterpartei gefordert
und dabei den Beifall der Delegierten geerntet

Dieſe Nachricht iſt irrtümlich. Er hat nur darauf
hingewieſen, daß ver Gedanke verſchiedentlich geäußert

iſt, daß man einmal, wenn keine anderen Mittel
übrig blieben, zu einer neuen Parteigrundung kommen
könnte, zur Gründung einer chriſtlich nationalen
Arbeiterpartei, die allein, wenn es noch möglich wäre,
die Sozialdemokratie überwinden könnte. Giesberts
hat aber ausdrücklich hinzugefügt, daß dieſe Frage
noch in weiter Ferne liege und daß die meiſten dieſer
Kritiker abſolut keine Vorſtellung davon haben, welche
Mühe es koſte, unſere Arbeiterwelt zu einer höheren
geiſtigen Auffaſſung zu erziehen. Von anderer Seite
wurde ausdrücklich betont, daß vie chriſtlichen Gewerk
ſchaften eine eigene Parteibildung ablehnen müßten,
ſie treten nicht als Gewerkſchafter in den politiſchen
Kampf, ſondern als freie Männer, die ſich einer
beliebigen Partei anſchließen. Weiter empfahl man
den Arbeitern, zu verſuchen, auf alle politiſchen
Parteien Einfluß zu gewinnen. An dieſem Einfluß

fehle es bisher noch und auch im Zentrum, das ja
kürzlich den Arbeiterſekretär Giesberts in den Reichs
tag entſendet habe, haben die Arbeiter noch nicht
genügenden Einfluß. Es ſtelle Arbeiterkandidaten
nur dort auf, wo es glaube, ſie als Sturmbock gegen
die Sozialdemokratie am beſten verwenden zu können.
Anderwärts denke auch das Zentrum nicht daran,
Arbeiter als Kandidaten aufzuſtellen.

Wegen Teilnahme an dem Umzug
zur Maifeier) hatte in Dortmund die Polizei

gegen eine Anzahl Sozialdemokraten Strafmandate
in Höhe von 30 Mk. erlaſſen. Dagegen war Be
rufung eingelegt worden. Das Schoöffengericht be
ſtätigte aber bei ſämtlichen Angeklagten die Straf
verfügung mit der Begründung, daß durch den Umzug
und das Anſtecken von roten Schleifen eine Beläſtigung
ver Bevölkerung ſtattgefunden habe.

CGür den ſozialdemokratiſchen
Parteitag) in Mannheim wird aus Genoſſenkreiſen
die kategoriſche Forderung laut, daß außer Bebel noch
ein zweiter Referent, und zwar aus dem Kreiſe der
Generalkommiſſton der Gewerkſchaften, zu dem Thema
„Maſſenſtreik“ geſtellt werde.

(Von der Marine.) Dererſte moderne
Streuminendampfer der deutſchen Flotte
läuft, ſo wird der „K. Z.“ aus Kiel geſchrieben, am
18. Auguſt auf der Weſerwerft vom Stapel und er
hält auf kaiſerlichen Befehl den Namen „Nautilus“.
Der „Nautilus“ iſt das Ergebnis der Erfahrungen
des ruſſiſch japaniſchen Krieges, dem wir eine völlige
Umgeſtaltung des Minenweſens verdanken. Der
Neubau gleicht mehr einem Handelsdampfer als
einem Kriegsſchiff und erhält eine ſtarke Antitorpedo
bewaffnung, für deren Beſchaffung 500 000 Mark
ausgeworfen ſind. Die Beſatzung wird aus
7 Offizieren und 201 Mann beſtehen. Das Schiff
hat in der Waſſerlinie eine Eisverſtärkung, ſodaß es
auch im Winter ſeine Tätigkeit ausüben kann. Der
„Nautilus“ iſt ungeſchützt und beſitzt eine Torpedo
bewaffnung. Die Minenarmierung erforderte 640 000
Mark. Da der „Nautilus“ vorwiegend in den
Küſtengewäſſern ſeinen Dienſt ausführen wird, iſt
ver DTiefgang gering. Der Reichstag hat in ſeiner
letzten Tagung einen zweiten Minendampfer bewilligt,
der im nächſten Jahre den unmodernen, als Trans
portſchiff gebauten „Pelikan“ ablöſen wird. Sobald
wir zwei moderne Minendampfer beſitzen, wird eine
zweite Minenkompagnie gebildet werden, die 360
Offiziere und Mannſchaften umfaßt.
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Photographisch. Atelier Rud. Arndlt, Merseburg
Gotthardtsſtr. 25.

Die privil. Bürger
Scheiben Schützengilde

erlaubt ſich die geehrten Bürger u. Gaſtſchützen
zu dem diesjährigen, vom 29. Juli bis
5. Auguſt ſtattfindenden

großen Mann
und Preisſchießen
hierdurch nochmals ergebenſt einzuladen.

Sonnabend den 28. Juli, abends 8 Uhr,
Zapfenstreich.

Antreten beim Major Hüthel.
Sonntag den 29. Juli, nachmittags 3 Uhr,

Ausmarſch der Schützengilde
Verſammlung bei Kamerad Vollrath, „Zum
Vaterland“. Von 4 Uhr Konzert im Garten.

Montag den 30. Juli, nachmittags 4 Uhr,
Konzert im Garten.

Dienstag den 31. Juli, abends 8 Uhr,Konzert, italieniſche Nacht
und Brillantfeuerwerk.

Donnerstag den 2. Auguſt, nachm. 6 Uhr,
Proklamierung des Königs. Einmarſch

Konzert, Volksbeluſtigungen im Garten.
Für allerhand Beluſtizungen iſt beſtens ge

ſorgt. Zelte zur Erholung und Erfriſchung ſind
in großer Zahl auf dem Feſtplatze aufgeſtellt.

Sollte einer unſerer werten Freunde und
Gaſtſchützen mit der Einladung übergangen
ſein, bitten wir, ſich an den Tagen im Schieß
lokal melden zu wollen. Das Direktorium.

Turnverein „Jahn.
Sonntag den 29. Juli

Familien Ausflug nach

P

Auf dem neuen Schützenplatz
während des Schützenfeſtes vom 28. Juli bis 5. Auguſt

Hartkopfs Kinematograph.
Erſtklaſſiges Unternehmen.

Eröftmungs-Vorstellung
Sonnabend der 28. Jezlt, abends s Uber

a Alles Nähere durch Plakate und Zettel.

Königliches Bad Lauchſtedt.
Sonntag den 29. Juli er.

nachmittags Konzert, abends Ball.

Sonntag den 5. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, empfohlen.

Abmarſch Waterloobrücke 1/2 Uhr.

Collenbey,

Sonntag den 5. Auguſt

dortſelbt Tanzchen
von 3—10 Uhr.

z 5Turnfahrt nach Sehkeuoitz.
Abmarſch Waterloobrücke 8 Uhr.

Rege Beteiligung wünſcht D

Evangel. Arbeiter Verein

Familiengusflug nach
Kugpendorf.

Sammelort: Deutſcher Hof“, Lauch
ſtedterſtraße. Abmarſch punkt 83 Uhr.

Der Vorſtand.

Verein ehem.
Jäger u. Schützen.

Sonntag den 29. Juli
Familien-Ausſlug nach Leung.

Dortſelbſt von nachm. 4 Uhr

Gartenkonzert, Kinder
beluſtigung und Verloſung.

Abends Wamz.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Rauch-Ckub
„Brasil,“

Sonntag den 29. Juli
Ausflug nach Sohkopau.

(Gaſthof Deutſcher Kaiſer.)

Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag G Konzert.

Mirschberg i. Schl.
r Hotel Deutſches Haus qm Markt.

Altrennomiert, vorzüglichſte Verpflegung, ſolide Preiſe, elektr. Licht, Bäder im Hauſe,
Telephon, Omnibus am Bahnhof. Beſte Lage im Zentrum

e Auskunftei für das Rieſengebirge,
hält ſich allen Beſuchern des Rieſengebirges ſowie des herrlichen Hirſchberger Tales beſtens

Beſitzer Carl Rössnevr.

Bdudtrheſter Merrehurgs u. Umgegend
Sonnabend den 28. Juli, abends 8 Uhr, in der „Funkenburg“

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung

F Die Antwort des Arbeitgeber-Verbandes.
Der TAweigvereins- Vorstaud. J. A.: G. Martin.

Da zu der am S. d. M. abgehaltenen außerordentlichen
Generalverſammlung unſere Mitglieder nicht in veſchlußzfähiger
Zahl erſchienen waren, ſs ſoll am
Sonntag den 29. Juli cr., nachmittags 5 Uhr,

im Saale der „Beichskrone“
eine zweite

auherordentliche Generalversammlung
zur Erledigung derſelben Tagesordnung

Aenderung ber terte et
ſtattfinden, zu welcher ſämtliche Mitglieder hierdurch ergebenſt

eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß dieſe Generglverſamm-
lung ohne Rückſicht auf die Jahl der Erſchienenen beſchlußfähig
ſein wird.

Merſeburg, den 20. Juli 1906.
Der Aufslehtsrat des Vorschuss- Vereins zu Mersehurg,

eingetragene Gensſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
M. Richter, Vorſitzender.

ne mee eceeeeeeeeeEoDiLicht-, Elektr., Ssol, Nachweislich gute Erm Kräuter-, Fichten Melios-Bad folge. Rheumatismus,
Se nadel, Lohtanin und 5 t Gicht, Jſchiags,

Wannenbäder. Jnſtuenzag, Nervenſchwäche,
Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,. Magen u. Blafenleiden, Schlaf

Pokungen er. loſigkeit, Erkältungen c.

ganz J

T S IIVBanſchloſ re im Reperatmwerſſtatt 7

landwirtſchaſtl. Maſchinen

von Wſich. Kärtner, Merſeburg.
Unteraltenburg 62..

Halte mich bei vorkommendem Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt
ſchaftlichen Maſchinen beſtens empfohlen und halte Erſatzteile am Lager.

Mähmaſchinenmeſſer a 16 Mk. Anfertigung von Toren, Gittern, Schloſſer
arbeiten bei Neubauten, ſowie alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten

Der Vorſtand.
Reſtaurant zum

Merſeburger

Raben.

Heute Sonnabend

Enten, Hühner-, Hähnchen
und Tanben-Anuskegels.

ff. Beefſteak. Sauerbraten.
Diverſe Speiſen zu jeder Tageszeit.

Augarten.
Morgen Sonntag

e Ballmusik

Park Bad. Dampf- Unck Warmbacdl Leungerſtr. 4.
Schmiedeberger Moorbäder, ruſſ.ir. röm. Bäder, Fichtennadel-, Sool-,
Stahl, Schwefel, Kleie-, Seifen, Kaſtendampf- und Halbbäder. Elektriſche
Wannenbäder. Kohlenſaure Bäder mit flüſſiger Kohlenſäure bereitet. Hand
und Vibrationsmaſſage. Neu eingeführt: Kaſtenheißluft Bäder. Vorzügl.

Heilerfolge. Proſpekte gratis und franko.

Reſtaurant Kretschmers Restauration,
r aä e Aen Oberbreiteſtr. 152.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Ein ſehr geſundes, hübſches Mädchen,

14 Monate alt, von vornehmer Abkunſt, ſoll an

Kindesſtatt
unter günſtigen Bedingungen dauernd vergeben
werden, nach kleinerer Stadt oder Land. Nur
chriſtliche Damen erhalten Details durch E.
H. Brown, 81 Wells Street, Oxford Street,
London W. (Agenten verbeten.)

Sonntag nachmitag e
Enten und Hähuchen „Ausſchießen.

aul Kreutz mann.
Zum alten Dessauer.

Heute Salzknochen.
Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln aufdem Billard.un Gefüge Auskeneln

h Schlachtefeſt.
B. Dakhn.

Ein Dienstmädchen,Dleters Rectuurutlon.
Heute abend Salzknochen.

wenn möglich nicht unter 17 Jahren, wird bei
hohem Lohn geſucht. Antritt kann ſofort er
folgen. Gaſthaus Kötzſchen.

Wallenstein

u Kee.Sounabend 28. Juli 19656.

Anfang 8 Uhr.
Volksvorstellung.
Halbe Kaſſenpreiſe!

Gaſtſpiel
Fanny Mever-Musäus:

Dort und Stadt
oder

Das Lorle.
Schauſpiel in 2 Abteilungen und 5 Akten

von Charlotte Birch-Pfeiffer.

Erſte Abteilung in 2 Alten.
Reinhard, ein Maler R. Feldern
Stephan Reichenmayer F. Paul.
Der Lindenwirt Karl Stark.
Lorle, ſeine Tochter
Bärbel, ſeine Baſe O. Roſen.
Chriſtsph Balder, ein Bauer P. Gehring.
Martin, ein Knecht G. Thie.
Zweite Abteilung in 3 Alten.

Der Fürſt W. Holtz.Der Präſident H. Wieſe.Jda von Felseck, ſeine Nichte N. Sendahl.
Amalie von Rieden E. Arber.
Leutnant von Werden A. Böttger.
Reinhard R. Feldern.Leonore SBärbel O. Roſen.Stephan F. Paul.Chriſtoph Balder P. Gehring.
Ein Diener K. Anger.9 3 Fanny Meyer Musäus.

Preiſe der Plätze
im Vorverkauf wie an der Theaterkaſſe:

Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonntag 29. Juli 1906.
Kindervorſtellung.

wohl Tneuter.

Feſtſpiele
unter Mitwirkung

hervorragender Gäste.
Wallenstein Trilogie,

Donnerstag 16. Auguſt 1906.
Wallenstein's Lager,

hierauf

Die Piceeolomini.
Freitag 17. Auguſt 1906.

Wallenstein's Tod.
Albert Vauer, groß

6 e nn neButtler S e Rinne
d4solani Alfred Meyer vom Stadt

theater Bremen.

Ein älteres Dienſtmädchen
oder eine unabhängige Frau,

S welche die bürgerliche Küche verſteht, vird ge

ſucht Grüneſtraße 5.
Arbeiterinnen

werden angenommen.

Merſeburger Buntpapierfabrik.
Sebastisn Heilinann.

Ich ſuche ein anſtändiges junges Mädchen

als Aufwartung
für den größten Teil des Tages. Näheres

Oelgrube 5, 1 Tr.

Eine Aufwartung
wird geſucht

Weiße Mauer 10, part.
Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Unteraltenburg 60 I.

Ein junges Mädchen als

Aufwartun
2 n d

möglichſt für den ganzen Tag So geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
für Vormittag geſücht Roßmarkt 9 I.
Kleſner brauner Teckei
entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben

Poſtſtraße 8 a, II.



Von Sonntag dem 29. Juli bis Sonntag dem August
Grosses Schützen- VolKksſfest.

Du Kihanrh
ürgergartem.)

Neues S6hützenhans.

Kom

aiſon- Räumung
Meute und folgende Tage sünel zum Verkauf gestellt:

W h
Serie T im Werte v. 1,50 3, 2uk. Serie X im Werte v. 3,50 6, u.

Sehen. Hören.
Verkanf.

en.

Große Reſtbeſtände in

ſo kange der Vorrat reicht.

Serie II im Werte v. 6,50 10, Z.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
für 95 f. für 2,20 k.

für 3,90 2uk.

BEntenplam

e e en Neumarkt.e n S 3 e e Se erhe e Pitgli sa ehe S t oivewee baar on ee d e e ber S Beſichtigen Sie meinanco be el ehe ünqgen betclenrelse Lager das größte am Platze und Sieellzahlfige ünstigglen Bedingungen geſtattet Man et dte den So eandeee e e

e t e r khologragdisenBettfedern, Glektriſche Straßenbahn Halle Merſeburg. engereinigte friſche Ware, Ate lter
Bett Anletts,

federdicht und echtfarbig.

e Billige Preiſe.
Theodor Freytag,

Noßmarkt 1.
Zur Anſertigung aller ins Fach ſchlagender

VſſchlerArheiten
empfiehlt ich

Miethe“s ſſchlerei.
Särge aus Eiche, poliert,

Eiche geſtrichen,
auch ſchwarzgeſtrichene ger Wer

Fahrrad Reparaturen
werden fachgewäß ausgeführt. Erſatzteile
ſowie Decken und Schläuche billigſt.

Schloſſerei Unteraltenburg 62.

Max Herrturth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Hochelegant und modern eingerichtet.
Sauberſte Ausführung.

Ansichten von Mersehburgs
Sehens würdigkeiten

und architektoniſchen Aufnahmen ſind
ſtets bei mir zu haben.

ff. neue marin. Heringe

2 Stück 25 Pf.
wfe Walther Bergmann.

Täglich

frigche Championons
aus eigner Züchterei empfiehlt

Alfred Rischer,
Oberburgſtraße 6.

5 Pfund Rot, Leber und
Schwartenwurſt 3,50 Mk.

feſt geräucherten Schinken 1,25 Mk.
empfiehlt Gwsta v Sohentae,

1. Auguſt er. ab die Preiſe für die Monatskarten
Halle Ammendorf inkl. Steuer auf Mk. 6,20,

w) Merſeburg Ammendorf inkl Steuer auf Mk. 7,20,
Halle Mexſeburg inkl. Steuer auf Mk. I1,40.

Die Arbeiter-Wochenkarten ſowie die

an nur noch zum Beſuch der Schule benutzt werden.
Bei Sonderfahrten ohne Fahrkarten tritt ein Steuerzuſchlag

von 10 Prozent ein. Die Direktiora.

e
e

z. Eisen- de werkstatt KHoöparaturenkonstruktzos ne er e W
d zu Neudauten. rin a Herein geren wen Meta etöitünn. Jeran.

ß r re harre ralen r Mas Unger,
eurite in ler repzea- arg Treppen- ehe n reged ine t an en e e Halle a. S.S krmiante. eng rimyen re gustastr. Nr. 4.nen eleg. ſt Tetitheie eiſernes Fernruf 2578.d ß Markisen Bei Preizofferten Saller r. bitte ich zuberäcisſchtigen. e

S S ee i ee e

Staunen.

Jnfolge Einführung der Fahrkartenſtener ſtellen ſich vom J

Schüler Monats
karten ſind ſteuerfrei. Letztere dürfen aber vom J. Auguſt d. J.

Infolge bereits eingetretener

Preiserhöhung
des Köſtritzer Schwarzbieres

ſehen wir uns genötigt, den

Preis pro Flaſche auf 14 Pf.,
25 Flaſchen auf 3,25 Mk.

zu erhöhen. Hochachtungsvoll
Bernh. Oelizschner. Anton Melzoel.
Guristian Pohmm Barl Sohmidt.

Hermann Stein, Topfermeister,
Merſeburg, vor dem Gotthardtstor 2,

bringt ſeine beſtbewährten

Kachelofen
Nr. 60622 und 61616) ſowie alle

r Ofenartikel
(Gebrauchsmuſter

66„„Ollo
beſeitigt alle

Hühnerangen.

Rich. Kupper,
Central Drogerie,

Markt Nr. 10.
haether's
Kinder- u.

Sportwagen
in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben die
beſten. Preiſe uner
reicht billig bei:

Emil
Pursohe

d Sax Sceöm,
Roßmarkt 2,

ſich hiermit in empfehlende Ex

Verſicherung

geg. CEinbruchsdiebſtahl

bet der „Oolonig““ Verſich.
Geſellſchaft in Köln.

SpezialeAgemnt:

Pried. M. Kunth.
Polizen a 5, 10 u. I5 Mk.
ſind ſofort zu haben.

Liebhabereines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen
nur die allein echte

SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebenl.
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger
LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller

Franz Wirth, Guſtav Schnbert,
Paul Richter, W. Fuhrmann.

bringt

5

Zur Reise!

durohaus zuverlässig, die
berühmte Sielefelder Flättwäsoho,

Oberhemden, nKragen und Manschetten
werden prachtvoll.

I Kllo. Ah KiloFaokete: S vorm.
2 Kllo-Paokung billiger

Jn Merſeburg zu haben bei:
Nil Fuhrme ma Seifenfabrik.

Wilh. Kieslich, Adler-Drogerie.
Firma E. MüllIer, Seifenhandlung.

Franz Wärtho, Seifenfabrik.

kf. neuen Sauerhonl
empfing und empfiehlt

Karl Hennicke.
Wapeten,

neueſte Muſter Rolle von 12 Pf. an.
Alfred Lintzel, Oberbreiteſtraße 16.

Fleiſchermeiſter.

Unteraltenburg 52. in empfehlende Erinnerung. Reparaturarbeiten prompt und billig. Hierzu eine Veilage.



Seilage zunr
Hr. 171.

Aus Deutſch Afrika
Aus DeutſchOſtafrika werden neue Er

folge der deurſchen Truppen im Kampf gegen
die Aufſtändiſchen berichtet. Nach einem telegraphiſchen
Bericht des Gouvernements in Daresſalam meldet der
Hauptmann Hirſch, Chef der 5. Kompagnie, unter
dem l. und 15. d. M. aus Jraku die Wieder
aufnahme ver Operationen durch zwei Demonſtrations
abteilungen, da die Auffſtändiſchen die Bedingungen
der Auslieferung der Führer und Waffen unerfüllt
ließen. Die Führer flohen infolgedeſſen. Jm übrigen
hat die Erfüllung der Unterwerfungsbedingungen be
gonnen. Hauptmann Schönberg meldet aus Liwale
die Ergreifung des Rebellen führers Abdallah
Schimani.

Beſtrafung eines „Kolontialhelden Die
mit letzter Poſt eingetroffene Nr. 26 der „Deutſch
Oſtafrikaniſchen Zeitung“ teilt das zweitinſtanz-
liche Urteil gegen den Proſpektor Düttmann
mit. Es lautet auf 8 Jahre Zuchthaus. Jn
erſter Jnſtanz erhielt Düttmann das zeitlich begrenzte
Höchſtmaß der Freiheitsſtrafe, 15 Jahre Zuchthaus.
Nach allem, was man über die Taten Düttmanns
bisher gehört hatte, und nach dem Bruchſtück der
Gerichtsverhandlung, das die „DeutſchOſtafrikaniſche
Zeitung“ mitteilt, ſcheint, ſo ſchreibt tadelnd die „Köln.
Ztg. die Richter der zweiten Jnſtanz einmal wieder
auf die Einwirkung des tropiſchen Klimas auf die
Europäer, ſowie auf die angebliche Unglaubwürdigkeit
von Ausſagen Farbiger gegen die Europäer, die am
letzten Ende zu einer Strafloſtgkeit der ohne weiße
Zeugen von Europäern verübten Verbrechen führt,
eine reichlich weitgehende Rückſicht genommen zu
haben.

Deutſch Südweſtafrika. Amtlich wird ge
meldet: Nach den letzten Nachrichten waren die
Hottentotten nach ihrem Vorſtoß auf Warmbad und
Gabis und den ſich hieran anſchließenden Gefechten
wom 20. und 21. Juli vor den verfolgenden
deutſchen Truppen in die Oranjeberge öſtlich Außen
kehr zurückgewichen. Die Abteilung des Majors
von Freyhold griff am 23. Juli bei Uhabis die
feindlichen Hauptkräfte an. Dieſe beſtanden aus den
vereinigten Banden von Morris und Johannes
Chriſtian. Nach hartnäckigem Gefecht floh abends

der Feind nach allen Richtungen auseinander. Bei
dieſem Kampf fiel Oberleutnant Barlach,
früher im Füſtlier Regiment Nr. 86, zwei Reiter
wurden ſchwer, Leutnant Schwink und ein
Reiter leicht verwundet. Die Verfolgung der
Hottentotten wird fortgeſetzt.

Am 21. Juli überſchritt eine Bande von etwa
30 Hottentotten, von Norden aus dem Bethanier
lande kommend, den Bayweg bei Garunarub, ſüd
weſtlich von Keetmanshoop. Sie traf hier mit einer
Patrouille zuſammen, von der ein Reiter getötet und,
wie ſchon gemeldet, Leutnant Block ſchwer verwundet
wurde. Es handelt ſich anſcheinend bei dieſer Hotten
tottenbande um einen Reſt von Bethanierleuten, die
ſtch Johannes Chriſtian anſchließen wollen. Die
Verfolgung dieſes Gegners wurde gleichfalls ſofort
eingeleitet.

Nach einer Meldung der engliſchen Regierung
hatten am 2. und 16. April 400 Weiber, Kinder,
kranke Männer und ſchwer Verwundete, die zur
Bande Morengas gehörten, mit einigen Wagen unter
Führung von Dirk Witboi die Grenze überſchritten.
Sie wurden unter militäriſcher Bedeckung nach
Geelboſchrai in die Gegend von Rietfontein, S. O.,
gebracht, nachdem alle Waffen abgenommen waren.

Jm Anſchluß hieran ſei noch folgende amtliche
Verluſtliſte verzeichnet: Am 8. Juli bei Tſes
leicht verwundet: Gefreiter Otto Grosnik,
geboren zu Stuga, früher im Küraſſter Regiment
Nr. 5, Schuß ins Geſäß. Ferner: Reiter Wilhelm
Stenzel, geboren zu Branno, früher im Jnfanterie
Regiment Nr. 149, am 22. Juli im Lazarett zu
Keetmanshoop an Herzſchwäche nach Lungenentzündung
verſtorben.

Aus Deutſch-Südweſtafrika iſt der Dampfer
„Eduard Wörmann“ am Donnerstag früh in Ham
burg eingetroffen. An Bord befanden ſich 7 Offtziere,
214 Mann und außerdem 462 Erholungsbedürftige.

e en

Deutschland.
CESchiffsnachrichten der deutſchen

Marine „S 904 und „Taku! ſind am 22
Juli in Peitaiho eingetroffen und am 23. Juli von
dort nach Tſingtau gegangen. „Aegir“ iſt am 23.
Juli in Baleſtrand eingetroffen und geht am 25. Juli
weiter. Jn den geſtrigen Schiffsnachrichten muß
es richtig heißen: „Stoſch“ iſt am 20. Juli in
Stockholm eingetroffen und geht am 26. Juli nach
Arendal. „Falke“ iſt am 24. Juli in Caldera
(Chile) eingetroffen und geht am 27. Juli von dort

33

nach Coquimbo (Chile) in See

De

Sonnabend den 28. Juli 1906.

„Dſingktau iſt
am 24. Juli von Tamchou abgegangen und an dem
ſelben Tage in Kweiſten eingetroffen. „S 90“ und
„Takn“ ſind am 25. Juli in Tſingtau eingetroffen.

h h neneVolkswirtschaftliches.
Der 22. Deutſche landwirtſchaftliche

Genoſſenſchaftstag der im Reichsverband ver
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ver
einigten Verbände und Genoſſenſchaften findet in den
Tagen vom 16. 18. Auguſt in Oldenburg ſtatt.
Die Tagesordnung weiſt eine große Reihe wichtiger
Beratungsgegenſtände auf.

Die Uebergangs ausgabe für das in die
norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft aus Bayern,
Württemberg, Baden und Elſaß Lothringen eingeführte

Bier iſt nach einem Beſchluß des Bundesrats vom
23. Juni vorläufig und bis zur einheitlichen Rege
lung der Uebergangsfrage für ſämtliche Brauſteuer
gebiete mit Wirkung vom 1. Juli d. J. ab auf2 75 Nart für ein Hektoliter feſtgeſetzt
worden.

Gegen die Portoerhöhung für den Orts
und Nachbarortsverkehr, die für Bayern noch in
ſofern eine Verſchlechterung gebracht hat, als dort
künftig auch ein einfacher Brief im Ortsverkehr ſtatt
bisher 3 Pfg. 5 Pfg. koſten wird, haben ſämtliche
Münchener liberalen Vereine eine flammende
Proteſterklärung veröffentlicht, in der es u. a.
heißt: „Nichts hat uns in Bayern genötigt, den im
Reiche begangenen groben Fehler mitzumächen, hier
hätte unſer Poſtreſervatrecht einmal praktiſch verwertet
werden können zum Segen des Landes. Wenn man
finanzielle Gründe geltend gemacht hat, ſo wäre doch
erſt einmal abzuwarten, ob die Tariferhöhung die er
hofften Mehrerträge bringt, oder ob dieſe nicht durch
Verminderung des Verkehrs ganz oder zum großen
Teil wettgemacht werden.

Die Fleiſchnot bat, wie der Geſchäfts
bericht der Handwerkskammer zu Berlin
für die Zeit vom 30. Juni 1905 bis zum 30. April
betont, zu einer ſchweren direkten und in-
direkten Belaſtung des Handwerks geführt.
Die Vieh und Fleiſchpreiſe gingen im vergangenen
Jahre über alles Maß und über alle Erfahrung der
lebenden Generation hinaus. Beſonders der Hand
werker in Berlin hatte unter der Steigerung zunächſt
direkt zu leiden. Jndirekt wirkte die Teuerung auf
alle Produktions und Abſatzbeziehungen des Hand
werks ein. Jnsbeſondere war die Teuerung ein
Moment mehr, um die Arbeitnehmer zu erhöhten
Lohnforderungen zu veranlaſſen. Vielleicht denken
die Herren, die den Bericht verfaßt haben, auch ein
mal ernſtlich über die Urſachen nach, die die Fleiſch
not herbeigeführt haben. Dann werden ſte hoffentlich
ſo klug ſein, ſich künftighin nicht mehr von den
Agrariern ins Schlepptau nehmen zu laſſen.

Das Fangergebnis der deutſchen See
fiſcherei belief ſich nach dem „Reichsanz.“ im
Juni d. J. auf 1373 057 Mk. wovon 1082 423
Mark auf das Nordſeegebiet und 290 634 Mk. auf
das Oſtſeegebiet entfielen. Jn den erſten vier
Monaten ſeit der neuen Seefiſcherei Statiſtik hat
der Wert der von deutſchen Fiſchern und Mann
ſchaften deutſcher Schiffe gefangenen Fiſche, Robben
und anderen Seetieren 5,18 Millionen Mark be
tragen, wovon 4,15 Millionen Mark auf die Nord
ſee und 1,03 Millionen Mark auf die Oſtſee
entfallen.

Provinz und Amgegenc.
t Halle 24. Juli. Für das traurige Jubiläum,

das wir Preußen im Oktober dieſes Jahres feiern
oder mit Stillſchweigen übergehen, iſt ein Akten
ſtück in dem Archtve der Kirche von
St. Marien aus damaliger Zeit von größtem
Jntereſſe. Jm „Kirchlichen Gemeindeblatt“ wird
einiges aus dem Aktenſtücke mitgeteilt. Es wird
darin vielleicht der tiefſte Grund für jenes nationale
Unglück aufgedeckt. Man ſchaut hinein in den religiös-
ſittlichen Tiefſtand des preußiſchen Heeres. Es heißt
da wörtlich: „Merkwürdige und traurige Begebenheit,
welche die Kirche zu U. L. Frauen bei Einnahme
der Stadt Halle durch die Franzoſen erlitten hat.
Anno 1806, den 17. Oktober vormittags um 10 Uhr
wurde die Stadt Halle mit ſtürmender Hand durch
vie Franzoſen eingenommen und beſetzt, nachdem die
bei der Stavt ſtehende Armee gänzlich geſchlagen und
viele Preußen gefangen wurden. Die Kirche zu
U. L. Frauen traf das traurige Schickſal, daß die
erſten gefangenen Preußen, an 2500, nachmittags
um 4 Uhr in vie Kirche zur Verwährung gebracht
wurden, wo ſte nur von 2 Schildwachen an der
einen Kirchtür bewacht wurden, in der Kirche aber

erſehurger Correſpondent'.
53. Jaheg.

ſelbſt keine Wache hatten und ſich alſo ſelbſt über
laſſen waren. Hier raten ſte nun ſchrecklichen Schaden.
Sie riſſen nicht allein alle Stühle und Sigte, auch
die mit Tuch beſchlagenen und mit Kälberhaaren
ausgefütterten Bruſtlehnen auf en Emporkirchen
entzwei, wovon ſie ſich aus Mangel an Stroh Lager
machten, ſondern ſie brachen auch faſt alle Pfeiler
bekleidungen ab und verbrannten ſolche nebſt Siühlen
grauſamerweiſe in der Kirche an medreren Orten,
wobei ſie ſich wärmten und auch kochten. Bei dieſem
Schaden blieb es aber nicht allein, ſondern ſie
ruinierten auch die große und die kleine Orgel gänz
lich, daß beide Orgeln unbrauchbar wurden. Viele
Kirchenfenſter brachen ſie vorſätzlich aus und ſchmiſſen
ſolche entzwei. Aller dieſer angeführte Schaden wäre
doch wieder zu erſetzen geweſen allein der bosbafte
Diebſtahl, welchen die gefangenen Preußen ſo ſchänd
lich an dieſer Kirche verübt haben, iſt unerſetzlich.“

W. Halle, 26. Juli. Die Trauerfeier für den
nach langen Leiden verewigten Herrn Kommerzienrat
George Schlaegel fand heute nachmittag 5 Uhr
in ſeinem in der Hagenſtraße belegenen prachtvollen
Hauſe ſtatt. Schon lange vor der feſtgeſetzten
Stunde ſtrömten große Mengen von Männern in
Trauerkleidung, wie wir hören, Angeſtellte und
Beamte des Entſchlafenen aus ſeiner Glashütte und
chemiſchen Fabrik in Corbetha, mit rieſtgen Kränzen
und Palmenwedeln zum Trauerhauſe. Jn dem Saale
desſelben, wo der Verſtorbene ſeine zahlreichen Freunde
in heiterer Tafelrunde ſo oft und gern um ſich ver
ſammelt hatte, war der koſtbare Metallſarg zwiſchen
einer Fülle von Palmen und Blattpflanzen auf
gebahrt; zu ſeinen Füßen trug ein Sammetkiſſen die
drei Orden, mit denen er ausgezeichnet war. Dichter
Flor verhüllte die Wände und Möbel und dämpfte
das Licht der elektriſchen Kronen. Unter den reichen
Blumenſpenden befanden ſich ſolche von den Beamten
der Fabriken, von den Arbeitern, den Gemeinden
Wengelsdorf, Leing und Craßlau, von dem dortigen
Kriegervereine, der von dem Heimgegangenen geſtif
teten Fabrikſchule, dem Dampfkeſſelreviſtons Verein,
dem Frauen Verein für Armen und Krankenpflege,
den die Gemahlin des Entſchlafenen leitet und
andere, die alle durch ihre Größe und Schönheit
hervorragten. Einen ergreifenden Eindruck machte es,
als die Kinder der Fabrikſchule, die Mädchen alle in
weißen Kleidern mit ſchwarzen Schleifen, die Knaben
mit der umflorten Schulfahne, geführt von jhrem
Lehrer, Herrn Kantor Schmidt, an dem Sarge vor
überzogen. Manche Träne wurde da vergoſſen. Nach
ihnen kamen die Arbeiter, um noch einmal den zu
grüßen, der ihnen ſtets ein milder, allezeit freund
licher und gerechter Herr, ja mehr als das ein
Vater geweſen war. Manch inniger Dank mag
ihm da zum letzten Male zugeflüſtert worden ſein.
Nun füllten ſich die Räume mit einer auserleſenen
Geſellſchaft, in der wir hohe Militärs und
Staatsbeamte, Spitzen hieſtger Brhörden, Deputierte
der Loge zu den drei Degen, deren Mitglied er viele
Jahre hindurch geweſen war, Vertreter der Wiſſen
ſchaft, Glieder der Univerſität und der Kaufmannſchaft,
hieſtge und auswärtige Geiſtliche bemerkten. Auch
Damen waren in großer Zahl erſchienen. Nachdem
ein Verwandter des Hauſes, Herr Oberſtleutnant
von Berndt, die Witwe in den Saal geführt
hatte, ſtimmte die Muſik den Choral an Herzlich
tut mich verlangen, worauf ein Neffe des Verewigten,
Herr Paſtor Böhme aus Braunſchweig die zwar
ſchlichte und kurze, aber deſto ergreifendere Trauerrede
hielt, die er an das Wort „Als die Sterbenden und
ſiehe, wir leben“ anknüpfte. Er ſtellte das von ihm
gezeichnete Lebensbild des Toten unter das Motto
Arbeit und Liebe, die ſeine Leitſterne durchs ganze
Leben geweſen ſind und rief ihm herzliche Abſchieds
worte nach, der Witwe aber Worte innigen Troſtes
und der Hoffnung auf ein ewiges Wiederſehen. Der
Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ beſchloß die
Trauerfeier. Nun ordnete ſich der Zug, die Schul
kinder voran, dann die Beamten und Arbeiter, der
Leichenwagen und zum Schluß die übrigen Leid-
tragenden. Unter den Klängen eines Chorals bewegte
ſich der Kondukt nach dem Güterbahnhof, von wo
der Sarg nach Elend im Harz, dem Geburtsort des
Entſchlafenen überführt wird, um morgen dort nach
ſeinem Wunſche beigeſetzt zu werden.

ZJeis, 25. Juli. Schweres Unheil hat
geſtern im benachbarten Leſſen ein Hund eines
dortigen Einwohners angerichtet. Er überfiel den
ebenfalls in Leſſen wohnenden 82 Jahre alten Barbier
Stolze und warf ihn zu Boden. Das bösartige
Tier zerfleiſchte dem bedauernswerten alten Manne
einen Arm und brachte ihm auch ſonſt noch ſchwere
Verletzungen bei, ſodaß er in bedenklichem Zuſtande
vom Platze getragen werden mußte

t Torgau, 27. Juli. Jn der Angelegenheit der
Umwandlung des Schloſſes Hartenfels in ein



Lehrerinnenſemitzar weilte der Herr Regierungs
präſident kürzlich wieder hier. Man hofft jetzt zu
verſichtlich, daß der Plan Zuſtimmung ſfindet.
Für das II. Bataillon des 4. Thür. Jnfanterie
Regiments Nr. 72 wird demnächſt auf dem Gelände
an der Laboratoriumſtraße eine neue Kaſerne
errichtet werden.

t Eilenburg, 27. Juli. Das am Donnerstag
vortger Woche niedergegangene, von Hagel begleitete
Unwetter hat beſonders in unſeren ſüdweſtlichen
Nachbarflüren arg gehauſt. Eine geſtern zur Ab
ſchätzung des Schaden s zuſammengetretene
Kommiſſion ſtellte den Verluſt, den das Hagelwetter
in dem Gebiete der Dörfer Liemehna, Gallen, Ochel
mitz und Gottſcheing angerichtet hat, auf 25 bis
30 Prozent feſt.

t Wittenberg, 26. Juli. Die vereinigten
Brauereien von hier und Umgegend haben be
ſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. ab eine Erhöhung
des Bierpreiſes auf 18 Pf. pro Liter, alſo eben
falls pro Hektoliter 2 Mk., eintreten zu laſſen.

h Erfurt, 27. Juli Die deutſche Güter
fahrplankonferenz iſt geſtern hier zuſammen
getreten. Ueber 100 Vertreter der deutſchen Eiſenbahn

verwaltungen nahmen an ihr teil. Die Verhand
lungen vezweckten die Herbeiführung einer Be
ſchleunigung im Güterverkehr auf den
deutſchen Eiſenbahnen durch die ſchlanke Durchführung
von Güterzügen zwiſchen Nord und Süddeutſchland.

Bernburg, 26. Juli. Ein ſchweres Un
wetter, wie wir es in dieſem Jahre noch nicht zu
verzeichnen hatten, hat in der vergangenen Nacht hier
und in der Umgegend großen Schaden angerichtet.
Das Waſſer drang in die Häuſer der tiefgelegenen
Stadtteile und überſchwemmte die Keller. Am
ſchwerſten mitgenommen wurde das Bahnhofsgebäude.
Hier ſtand das Waſſer anderthalb Meter hoch in den
unteren Räumen und reichte bis zum Sockel. Eben-
ſo waren die Geleiſe überſchwemmt. Jn vielen
Gärten der Stadt ſind die Beete verwüſtet. Furcht
bar gewütet hat das Unwetter auf den Feldern,
namentlich in der Roſchwitzer Gegend. Das Getreide
iſt vollſtändig niedergeſchlagen, der Hafer liegt wie
gewalzt, und man befürchtet, daß er verloren iſt, da
der Klee, ver darunter geſät iſt, durchwächſt.

Heiligenſtadt, 25. Juli. Abermals hat ein
furchtbares Unwetter das Eichefeld, diesmal
die nähere Umgegend unſerer Stadt, heimgeſucht.
Durch ſtundenlang anhaltenden wolkenbruchartigen
Regen wurden die Flüſſe und Bäche in reißende
Ströme verwandelt. Von allen Seiten ſtrömten die
Waſſeriaſſen nach dem tiefer gelegenen Dorfe Geis
leden (eine Stunde von Heiligenſtadt). Jm Unterdorfe
erreichte das Waſſer einen ſo hohen Stand, wie er ſeit
der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1852 nicht
zu verzeichnen war. Das Dorf bildet eine Stätte der
Verwüſtung. Alles iſt mit Schlamm und Moraſt
bedeckt, gewaltige Steine riß die Waſſerflut ins Dorf.
Am Uferrand der Geislede liegt das Steingeröll einen
Meter hoch. Der Schaden iſt ſehr groß, da die tiefer
gelegenen Felder und Wieſen gänzlich verwüſtet ſind.
Die Ernte iſt vernichtet, da die Waſſermaſſen tiefe
Furchen in die Aecker gezogen haben und die Acker
krume fortgeſchwemmt iſt. Auch in den weſtlich von
Heiligenſtadt gelegenen Ortſchaften Kirchgandern,
Ruſtenfelde, Rohrberg, Beſenhauſen, Reiffenhauſen
hat das Hochwaſſer an Häuſern, Brücken, Straßen
und Feldern bedeutenden Schaden angerichtet.

Dingelſtädt, (Eichsfeld), 27. Juli. Jn
einer Lehmgrube neben dem Schießhauſe wurden in
einer Tiefe von 1 Meter zwei vollſtändige
menſchliche Skelette freigelegt. Sie lagen dicht
neben einander und hatten eine Länge von annähernd
2 Meter. Neben den Skeletten fand man zwei große
Schwerter, einige Sporen und einen Dolch. Sowohl
Knochen wie Eiſenteile ſind derartig vermodert, daß
ſte beim Berühren auseinanderfielen. Die Skelette
rühren allem Anſchein nach von zwei in alter Zeit
vor dem Feinde gefallenen Kriegern her, welche hier be
erdigt wurden.

Eiſenach, 26. Juli. Der Bürgermeiſter
Bachmann aus Goſpenroda wurde zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil er eine Anzeige gegen
den Ortspfarrer mit einem falſchen Namen unter
zeichnet hatte.

Jena, 25. Juli „Frei iſt der Burſch!“
„Und in Jena lebt ſich's bene heißt es im
Studentenlied. Anſcheinend aber nur für den Muſen-
ſohn, nicht für die Philiſter. Dieſe ſtehen zwar der
akademiſchen Freiheit ſeit urvordenklichen Zeiten mit
löblichem Verſtändnis gegenüber, aber der nächtliche
Spektakel der letzten Zeit war ſo toll, daß auch dem
Geduldigſten der Faden riß. Man denke, ſeit Anfang
dieſes Jahres hat die Polizeiverwaltung in dem kleinen
Saale Athen nicht weniger als 930 Strafmandate
wegen Ruheſtörung, groben Unfugs u. ſ. w. erlaſſen.
Davon entfällt der Löwenanteil auf die zirka 1000
in Jena lebenden Studenten.

Apfelſtädt, 27. Juli. Wie das „Gothaiſche
Tageblatt“ erfährt, iſt gegen den Gaſtwirt Wilh. R.
hier, der im Juni d. J. beim Anrichten des Mittag-

eſſens ſtatt Natron Arſenik verwendet und hierdurch
den Tod von zwei hieſtgen Einwohnern verurſacht hat,
das Verfahren wegen fahrläſſiger Tötung eingeleitet
worden.

Caſſel, 27. Juli. Eine Verſammlung von
400 Gaſtwirten beſchloß einſtimmig, eine Er
höhung der Bier preiſe um 4 Pfg ab
I. Auguſt eintreten zu laſſen.

Plauen, 26. Juli. Die 22 jährige Kranken
pftegerin Hedwig Sprange ſtürzte von der Geratal
brücke ab und verletzte ſich tödlich.

T Chemnitz, 26. Juli Der Bierkrieg in
Chemnitz hat ſich weſentlich verſchärft. Am Freitag
veranſtalten die Sozialdemokraten neuerdings ſechs
öffentliche Proteftverſammlungen gegen die Bierpreis-
verteueruug und beabſichtigen, in dieſen Verſamm-
lungen gegen alle diejenigen Brauereien, welche die
Preiserhoöhung nicht rückgängig machen wollen, den
Boykott zu verhängen.

t Leipzig, 27. Juli. Eine von 2000 Perſonen
beſuchte Volksverſammlung nahm nach einem Vortrage
des Reichstagsabgeordneten Schoepflin eine Reſolution
an, nach der der Kampf gegen die unverhältnis
mäßige Erhöhung der Bierpreiſe durch die
Brauereien ſowohl wie durch die Gaſtwirte mit aller
Kraft aufgenommen werden ſoll. Der Schlußſatz der
Reſolution, der den ſofortigen Boykott der und
Brauereien empfahl, wurde im letzten Augenblick
zurückgezogen.

Lokal nachrichten.
Merſeburg, den 28. Juli 1906.

S Der Herr Ober präſident der Provinz
Sachſen, Exzellenz Freiherr von Wil
mowski traf geſtern vormittag 10,34 Uhr hier
ein und wurde am Bahnhofe vom Herrn Re
gierungspräſtdenten Freiherrn von der Recke
empfangen. Um 112 Uhr vormittags fand
die Vorſtellung der Mitglieder des hieſigen
RegierungsKollegiums im Plenarſttzungsſaale ſtatt.
Hieran ſchloß ſich kurz nach 12 Uhr die Vorſtellung
der Mitglieder der Königlichen Generalkommiſſton in
deren Amtsgebäude. Jm Laufe des Nachmittags
fand dann beim Herrn Regierungspräſtdenten zu
Ehren des hohen Gaſtes ein größeres Diner ſtatt,
zu dem die Spitzen der hieſtgen Behörden und einige
auswärtige Herren geladen waren. Die Merſeburger
Stadtkapelle konzertierte im Schloßgarten und ſpäter
auch während des Diners. Die Abreiſe des Herrn
Oberpräſidenten erfolgte Freitag abend 7,57 Uhr
nach Halle.

Fahrkartenſteuer. Die Fahrkartenſteuer iſt
auch von den Fahrgäſten der Straßenbahnen zu ent
richten, ſoweit der tarifmäßige Fahrpreis der Einzel
fahrkarten oder aber bei Zeitkarten der Geſamtpreis
derſelben 60 Pfg. und mehr beträgt. Soweit ge
trennte Wagenklaſſen nicht vorhanden ſind, werden
die Fahrkarten wie ſolche III. Klaſſe behandelt. Bei
der Elektriſchen Straßenbahn Halle
Merſeburg werden lediglich die Monatsabonnenten,
ſowie die Beſteller von Sonderfahrten von der Steuer
betroffen, wie auch aus der Bekanntmachung im
Jnſeratenteil erſtchtlich iſt. Es beträgt hier der
Steuerzuſchlag für die Monatskarten Halle--Ammen-
dorf und Ammendorf Merſeburg 20 Pfg. und für
die ganze Strecke Halle Merſeburg 40 Pfg. Bei
Sonderfahrten, für welche Fahrſcheine nicht zur Aus
gabe gelangen, ſondern der Fahrpreis in anderer
Weiſe berechnet wird, muß ein Steuerbetrag in Höhe
von zehn Prozent des geſamten Beförderungs-
preiſes von den Intereſſenten entrichtet werden.
Die Schüler und Arbeiter Wochenkarten ſind, da ſie
nur beſtimmten Zwecken unter einſchränkenden Be
dingungen dienen, nach dem Geſetz ſteuerfrei; es iſt
hierbei aber Vorausſetzung, daß auch tatſächlich die
Karten nicht anderweitige Benutzung erfahren, als
ausdrücklich vorgeſehen und auf den Karten durch
Aufdruck näher angegeben iſt.

Die jüngſte, in der erſten Hälfte dieſes Monats
ausgeführte JubiläumsSängerfahrt des hie
ſigen Bürger Geſangvereins führte die Teil-
nehmer am Dienstag den 10. Juli auch nach Ober
lahnſtein, wo ſich auf ergangene Einladung nach der
Abendtafel der dortige Männer Geſangverein im Hotel
Weller einfand, um mit den Sangesbrüdern aus dem
Sachſenlande einige fröhliche Stunden zu verleben.
Nachträglich erhalten wir über dieſen gemütlichen
Abend folgenden Bericht des „Lahnſteiner Tagebl.
der vielleicht auch jetzt noch in Sängerkreiſen lebhaftes
Intereſſe erregen dürfte. Das Blatt ſchreibt: „Der
„Bürgergeſangverein Merſeburg“, der alljährlich einen
auf 3 Tage berechneten Ausflug macht, befindet ſich
gegenwärtig auf ſeiner 25. derartigen Sängerfahrt.
Um dieſe zu einer würdigen Jubiläumsfahrt zu machen,
hat er den Rhein und das Nationaldenkmal auf dem
Niederwald als Ausflugsziel gewählt. Auf dieſer
Jubiläumsfahrt traf der Verein geſtern in Stärke von
za. 40 Perſonen mit etwa 30 aktiven Sängern hier
ein. Köln, Bonn, Königswinter mit Drachenfels
wurden bereits beſucht; am Dienstag weilten die

Sänger in Coblenz, nachmittags gingen ſie nach Ca
pellen, dort Aufſtieg zum Schloß Stolzenfels, gegen
abend Ueberfahrt nach hier, wo im Hotel Weller ge
meinſame Abendtafel ſtattfand. Jm Anſchluß daran
fand gemeinſam mit dem hieſtgen Männergeſang-
verein ein Kommers ſtatt, zu dem auch Damen und
Sangesfreunde von hier ſich in größerer Zahl ein
gefunden hatten. Jn Wort und Lied begrüßte der
Männergeſangverein die Sangesbrüder, die vom fernen
Sachſenlande nach dem deutſchen Rhein gewallet ſind,
um ſich an ſeinen erhebenden Schönheiten zu erfreuen,
in Wort und Lied klang auch der Dank der Merſe
burger Gäſte zurück für die über Erwarten ſchöne
Aufnahme in Oberlahnſtein, wo ſie wie noch nie
bisher rheiniſche Art und Gaſtfreundſchaft kennen
lernten. Deutſches Lied und deutſcher Wein führten
hier die Herzen zu einander, die Herzen deutſcher
Sänger, die im Banne echt rheiniſcher Geſelligkeit
gleich Brüdern ſich grüßten. Herrliche Chöre und
Volkslieder, Duo und Einzelgeſangsvorträge ließen
ſowohl die Oberlahnſteiner wie die Merſeburger hören.
In beiden Vereinen iſt ernſtes Streben für die Pflege
des Gefanges unverkennbar, aber auch in Punkto Ge
ſelligkeit galt es: gleiche Brüder, gleiche Kappen! Ge
mütlich waren dieſe Sachſen, das muß man anerkennen
und tapfer hielten ſie aus, trotzdem ſie an den vor
hergegangenen Reiſetagen ungeachtet anſtrengender
Tagestouren wenig Schlaf mitbekommen haben. Erſt
ſpät leerte ſich Saal und Garten des Hotel Weller.
Heute morgen 8,05 fuhren die Sänger mit dem fahr
planmäßigen Dampfer zu Berg nach Aßmannshauſen
und Rudesheim zum Beſuche des Nationaldenkmals.
Weiter iſt Wiesbaden noch im Reiſeprogramm vor
geſehen, von da geht die Fahrt heimwärts. Von
Oberlahnſtein aber und vom Männergeſangverein,
das iſt nach den geſtrigen gemütvollen Stunden
ſicher, nehmen die Merſeburger Sänger ſchöne Er
innerungen mit, die auch durch den noch folgenden
Teil ihrer groß angelegten Sängerfahrt nicht verwiſcht
werden dürften.“

Darf man beim Gewitter radfahren?
Dieſe Frage wird oft von Radfahrern bejaht, weil
ſie ſich durch den Gummireifen ihres Rades iſoliert
glauben. Aber wiederholt erfolgte Blitzſchläge auf
radfahrende Perſonen geben Veranlaſſung, ſtch mit
ver Frage zu beſchäftigen. Das Fahrrad zieht den
Blitz gerade an, deshalb ſollte man bei Gewittern
nur im Gehölz, aber nicht auf freien Flächen fahren.
Befindet man ſich auf freiem Felde und wird von
einem ſchweren Gewitter überraſcht, ſo ſoll man
abſteigen, das Rad flach auf die Erde legen und
in einiger Entfernung davon das Wetter abwarten.

Die Milch im Hochſommer. Nach amt
licher Feſtſtellung gibt es keine chemikaliſche Subſtanz,
durch die es möglich wäre, die Milch friſch zu erhalten
und vor dem Gerinnen zu bewahren, ohne die Geſund
heit zu ſchädigen. Das einzige empfehlenswerte Mittel,
die Milch vor dem Sauerwerden zu ſchützen, iſt, ſie
ſo friſch wie möglich zu kaufen, ſofort abzukochen und
ſie dann ſchnell abgekühlt in einem Gefäß mit über
faſſendem Deckel vhne Umgießen aufzubewahren. Wenn

Milch kleineren Kindern gegeben wird, ſo ſoll ſte
jedesmal erſt von einem Erwachſenen gekoſtet werden,
ob ſie nicht ſauer oder bitter ſchmecke. Wer Milch
mit einem Konſervierungsmittel einführt, feilhält oder
verkauft, wird außerdem wegen Nahrungsmittelfälſchung
beſtraft. Das alte Verfahren, Brenneſſeln in die Milch
zu legen, fördert das Gerinnen und gefährdet die Ge
ſundheit.

Das Streikpoſtenſtehen oder das bloß
Begleiten der Arbeitswilligen von und nach der Woh
nung wurde bisher nicht beſtraft. Nach einer Ent
ſcheidung des Kammergerichts in der Berufungsinſtanz
trat inbezug auf den 9 153 der ReichsGewerbeOrdg.
eine andere Auffaſſung zutage, die zu einer Verur
teilung zu zwei Tagen Gefängnis führte. Es
wird alſo fortab das Streikpoſtenſtehen und das Be
gleiten der Arbeitenden nach der Arbeitsſtätte und
nach der Wohnung als Beläſtigung angeſehen und
unter Strafe geſtellt. Mit Rückſicht auf die von
der hieſigen Maurerorganiſation anläßlich des jetzigen
Ausſtandes aufgeſtellten Streikpoſten ſei auf dieſe
Kammergerichtsentſcheidung ganz beſonders aufmerk-
ſam gemacht.

Durch eine Einbrecherjagd wurden am
Donnerstag nachmittag einige Straßen unſerer Stadt
in Aufregung verſetzt. Ein etwa 20 jähriger junger,
modern gekleideter Mann war in dem Hauſe Gott
hardtsſtraße Nr. 37 in überaus frecher Weiſe einge
drungen und verſuchte hier 3 Treppen hoch mittels
Nachſchlüſſels uſw. in die verſchloſſene Wohnung zu
gelangen. Dies gelang ihm nicht und ſo verſuchte ſer das
ſelbe Manöver in der eine Treppe niedriger gelegenen
Wohnung, die ebenfalls verſchloſſen war. Hier ge
lang ihm die Oeffnung der Türen und er war eben
im Begriff, die Schränke und Kommoden einer ein
gehenden Reviſion nach Beute zu unterziehen, als er
von der Frau des Wohnungs- Inhabers überraſcht
wurde. Dieſe war über den unerwarteten Beſuch
natürlich ganz entſetzt und die Handlungsunfähigkeit
der erſchrockenen Frau benutzte der Verbrecher, um ſo
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garten ſtatt.

ſchnell als möglich zu verſchwinden. Sonderbarerweiſe
ſchlug die Frau auch nicht einmal ſofort Lärm, ſon
dern erzählte erſt nach geraumer Zeit den Vorfall
einer Mitbewohnerin des Hauſes. Daraufhin erſtattete
man Anzeige und die Verfolgung wurde nun mit aller
Energie unter Zuhilfenahme von Radfahrern aufge
nommen. Leider hatte der Verbrecher, der ein ziem
lich „ſchwerer Junge geweſen ſein muß, da er
mit ſolchem Raffinement und Werkzeugen aller Art
am hellen Tage losging, einen zu großen Vorſprung.
Wohl wurde er in verſchiedenen Straßen geſehen,
ſeine Spur wurde auch weit über die Stadtgrenze
hinaus verfolgt, aber an der Ueberfahrt bei Röſſen
ging dieſelbe verloren. Alle weiteren Bemübungen,
den Verbrecher zu ermitteln und dingfeſt zu machen,
waren erfolglos.

Wie uns mitgeteilt wird, hat ein Dominikaner
huhn, dem Reſtaurateur Herrn M. Krahl hier gehörig,
ein Ei von 160 Gramm gelegt.

Ein Platzkonzert unſerer Stadtkapelle findet
am Sonntag mittag von 11 Uhr ab im Schloß

Hierzu iſt folgendes Programm auf
geſtellt: 1. Armeemarſch Nr. 9 Herzog von Braun
ſchweig). 2. Ouvertüre z. Op. „Die weiße Dame“
von Boieldieu. 3. Blütenkranz aus Carl Maria von
Webers Melodien von Schreiner. 4. Die Schönen
von Valencia, Walzer von Morena. 5. Zwei Alt
niederländiſche Volkslieder von Valerius. 6. Pot-
pourri a. d. „Geihſa“ von Jones.

Hus dem Plerſeburger
und benachbarten Kreiſen

g Querfurt, 27. Juli. Jn Roßleben erhielt
Dienstag auf dem Kaliwerke der Arbeiter Harzdorf
bedeutende Körperverletzungen. Er wurde vom
Treibrlemen erfaßt und der linke Arm abge
riſſen. Der Verunglückte iſt gleich nach dem
„Bergmannstroſt“ in Halle geſchafft worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 400 Jahren, am 28. Juli. 1506, ſtarb Martin

Behaim, der hochbedeutende Nautiker und Geograph ſeiner
Zeit und Erfinder des Erdklobus. Einer altadligen Nürn
derger Geſellſchaft entſtammend, wurde er zuerſt Kaufmann,
als welcher er nach Liſſabon ging. Hier kam er in die
portugieſiſche Marine, in welcher er mancherlei Verbeſſerungen
einführte und zahlreiche erfolgreiche Entdeckungsreiſen machte,
namentlich an der Weſtküſte Afrikas. Mit Reichtümern und
Ehrungen überhäuft, lebte er von 1491 bis 1493 in Nürnberg
unn hinterließ dort den noch jetzt vorhandenen größen Erd
globus, einen Markſtein einer neuen Epoche in der Geographie.
Er kehrte dann nach Liſſabon zurück, wo er ſtarb. Er war
mit Columbus und Magelhaens befreundet und ſein Einfluß
auf deren Entdeckungen war nicht gering. 1890 wurde ihm
in Nürnberg ein Denkmal errichtet.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 28. Juli Zunehmend

bewölktes, warmes Wetter mit Gewittern und Regen
fällen. 29. Juli: Ziemlich warmes (wenn auch
etwas kühler als am Sonnabend), windiges, meiſt
wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen. Stellen
weiſe Gewitter.

X. Monatsſerie
der Kunſtausſtellung in Merſeburg.

Es wird noch wenige geben, die den Reiz einer Hand
zeichnung fühlen. Dem Berichterſtatter will es ſcheinen,
als ſei dies die letzte und höchſte Stufe der Kunſterkenntnis,
hatte er doch z. B. des öfteren Gelegenheit, die rührende Rat
loſigkeit eines ſcheinbar gebildeten Publikums vor Rembrandtſcher
Zeichnung zu ſehen. Zugegeben, daß letztere auch beſonders
ſchwer verſtändlich ſind und erſt dem nachſchaffenden Blicke
des Künſtlers ihre Schönheiten voll erſchließen, ſo gibt es doch
auch andere, die jeden Kunſtfreund erfreuen könnten, wenn er
ihnen nur die nötige Aufmerkſamkeit ſchenken würde. Zu
dieſen gehören z. B. die jetzt aufgeſtellten 2 Zeichnungen Fritz
Brändels Leipzig. Auf grünem und grauem Tonpapier,
mit ſchwarzer Kreide gezeichnet, bieten ſie Szenen aus der
Umgebung des „Gardaſees“. Die leichte und duftige Be
handlung verrät eine feinſühlige und gewandte Hand. Auch
die 3 farbigen Zeichnungen von Eliſabeth Weihrich
Gonſenheim werden neben ihrem Jnhalte: „maleriſche alte
Häuſer mit ihrem Dächerwerke!“ durch die Behandlung an
ziehen kräftige ſchwarze Strichzeichnungen, mit Farbe über
gangen.

Außer denen von Fritz Brändel ſind noch eine Reihe
anderer tüchtiger Arbeiten des Leipziger Künſtlervereins aus
geſtellt. Felix Eiſen gräber geht in ſeinem „Tannwalde“
dem Lichte nach und ſeinen Wirkungen. Er weiß die mit
dem Sonnenſtande immer wechſelnden Lichtflecke der Baum
ſtämme und des Waldbodens feſtzuhalten. Max Heiland
hat einige Aquarelle beigegeben. Jn ſeinem „Frühlings
weben“ ſind beſonders die ſchwierigen Uebergangstöne fein
gelungen. In tiefen Farben, unter denen ein ſattes Blau
violett vorherrſcht, ſchildert uns Paul Weinhold das
„Altmühltal“ mit ſeiner ſchwermütigen Poeſie. Von
Leipziger Bildhauern hat Moritz Fritzſche eine Bronze
„Kugelathlet“ aufgeſtellt, bei welcher die Anſpannung ſämtlicher
Muskelſyſteme des Körpers vorzüglich zum Ausdruck gebracht
iſt, ferner Karl Seffner eine kleine lebendige plaſtiſche Skizze
„Sebaſtian Bach an der Orgel“, und Adolf Lehnert ein
„Kaiſerrelief“, ſowie einen Rahmen mit 4Planketten (Medaillen),
die außerordentlich zarte Arbeit zeigen. Es iſt erfreulich, daß
man in unſerer Zeit wieder Geſchmack findet an Werken
dieſer ſchönen Kunſtgattung und ſie ebenfalls als Zimmer
ſchmuck verwendet.

Auch mehrere Figurenbilder zieren die Serie, z. B. die
„Kleine Kokette“ von Guſtav Aßmus Dresden, der „Auf
ſchneider“ von Auguſt Rieper München, das „Pommerſche
Gänſemädchen“ von Hildegard von Mach Dresden, und
last not least die „Madonna im herbſtlichen Laub“ von

Walter Firle München. Die maleriſche Wirkung iſt eine
wohlbedachte. Maria, die ihr Jeſuskind glücklich anſchaut,
hebt ſich mit ihrem grünen Tnuche ſehr wirkungsvoll von dem
gelbbraunen Laubhintergrunde ab. Die Farbe des Fleiſches
iſt abſichtlich tief gehalten. Ein herrliches Rahmengehäus
macht mit ſeiner Formen- und Goldpracht das Ganze noch
kirchlicher und poetiſcher

Briefkaſten der Redaktion.
Mehrere Anwohner der Poſt- und Dammſtraße.

Haben Sie an der Tierquälerei durch den Milchmann ein
öffentliches Aergernis gefunden, ſo zeigen Sie den Mann bei
der Polizeiverwaltung an Die gerechte Strafe für den rohen
Geſellen wird dann nicht ausbleiben. Betonen müſſen wir
auch hier wieder, daß anonyme Zuſendungen, wie die Jhrige,
keine Berückſichtigung finden können. Wollen ſie eine An
gelegenheit öffentlich kritiſteren, ſo müſſen Sie dies auch mit
Jhrem Namen der Redaktion gegenüber vertreten können.
Wollen Sie dies nicht tun, ſo wandert das anonyme Eingeſandt
in den Papierkorb.
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Vermischtes.
(Prinz Oskar von Preußen) und ſeine Mitſchüler,

die Oberprimaner v. Unruh, v. Dittfurth und v. Kleiſt haben
dieſer Tage in Plön das Abiturientenexamen mit
gutem Erfolge beſtanden.

(Der Khedive von Aegypten) wird anfangs
Auguſt in Kiſſingen zum Kurgebrauch eintreffen.

(Der öſterreichiſche Dichter Ferdinand von
Saar) der am Montag einen Selbſtmordverſuch machte, iſt
am Dienstag in Wien geſtorben.

(Ein preußiſch ruſſiſcher Grenzzwiſchenfall)
wird aus Kattowitz berichtet. Am Dienstag wurde auf
preußiſchem Gebiet bei Laurahütte ein Buchhalter aus Bendzin,
der ſich auf dem Wege zur Zollkammer Czeladz befand, von
einem ruſſiſchen Grenzpoſten ohne Veranlaſſung beläſtigt, und
als er floh, totgeſchoſſen. Die 20 Meter von der Grenze
liegende Leiche ſchaffte der Soldat auf ruſſiſches Gebiet.

(Eine neue „Diebes-Spezialität“) treibt ſeit
einiger Zeit auf den Berliner Vorortſtationen ihr Unweſen.
Jn Betracht kommen hauptſächlich kleine Bahnhöfe, auf denen
ſich in den Stationsgebäuden nur zwei Beamte befinden.
Laufen zu gleicher Zeit zwei Züge ein, ſo müſſen die Beamten
den Raum verlaſſen. Dieſen Augenblick benutzen die Räuber,
um ſchleunigſt in das Stationsbureau einzudringen und die
Hauptkaſſe zu berauben. Die Langfinger müſſen mit einer
ungewöhnlichen Schnelligkeit „arbeiten“, da ſie jeden Augen
blick durch das Wiedereintreffen eines der Beamten überraſcht
werden könnnen. Auf dieſe Weiſe wurden in der Nacht zum
Dienstag auf der Station Eichwalde Schmöckwitz 380 Mk. in
Gold und Papier aus der Kaſſe geraubt, das Silbergeld
mußte der Täter in der Eile zurücklaſſen. Bei einem anderen
Raube auf der Station Hirſchgarten fielen dem Täter 400 Mk.
zur Beute.

(Zu einem Skandal) wächſt ſich der Zuſammenbruch
des Vorſchußvereins G. m. b. H. in Jüchen (Rhld.)
aus. Von 354 Genoſſen haben bereits 182 den Offenbarungs
eid geleiſtet, gegen 50 iſt das Zwangsvollſtreckungsverfahren
eingeleitet, während gegen die Mitglieder des Vorſtandes und
des Aufſichtsrats das Verfahren wegen Konkursvergehens ein
geleitet iſt. Die für dieſen Monat in Ausſicht geſtellte Ab
ſchlagsverteilung kann nicht ſtattfinden, da nur 62000 Mk.
verfügbar ſind, während die feſtgeſtellten Konkursforderungen
ſich auf 1100000 Mk. belaufen. Jn Feldkirch in
Vorarlberg iſt der Konſumverein, eine ſozialdemokratiſche
Gründung, in Konkurs geraten

*(Faſt ein ganzes Dorf niedergebrannt.) Zürich,
25. Juli. 75 Firſten des Dörfchens Scheid im bündneriſchen
Domleſchtal ein kleiner Ort, der 1300 Meter hoch auf dem
Berge liegt ſind ſamt der Kirche, dem Poſtgebäude und
dem Schulhaus wie wir bereits geſtern kurz meldeten, nieder
gebrannt. Faſt das ganze Dörfſchen liegt in Schutt.

Tod durch einen Bienenſtich.) Die Ehefrau
des Landmanns Drews in Oeſan beim Lockſtedter Lager
wurde dieſer Tage durch eine Biene, die von dem Bienenſtand
ihres Sohnes aufgeflogen war, in den Kopf geſtochen. Durch
den Stich ſchwollen bald darauf Kopf und Bruſt unnatürlich
an, und nach kurzer Zeit war die Bedauernswerte eine Leiche

(Zwei ganz geriebene Schwindler) wurden am
Mittwoch in der Charlottenſtraße in Berlin ergriffen. Es
ſind die Konfektionäre Hermann Schreiber und Max Arendt.
Sie machten mittels falſcher Geſchäftskarten bei namhaften
Geſchäften Beſtellungen auf Seiden und Damenkonfektionens
waren, meiſtens nicht unter 500 Mark. Sie ließen die
Sachen durch einen eigenen Geſchäftswagen abholen. Die
erſchwindelten Sachen verkauften ſie dann in kleineren Poſten.
Namhafte Firmen ſind dieſen Betrügern zum Opfer gefallen.

Ein Dorf in Aſche gelegt.) Eine furchtbare
Feuersbrunſt hat das Dorf Sipnitz bei Uelzen heim
geſucht und es in Aſche gelegt. Die Bewohner waren bei
der Ernte auf dem Felde, als in der Scheune des Gutsbe
ſitzer Jſer Feuer artsbrach. Der ſtarke Wind trieb die Flammen
von Dach zu Dach, und da alle Häuſer und Scheunen mit
Stroh gedeckt waren, bildete das Dorf bald ein einziges
Feuermeer. Zwar eilten aus der Ungegend Spritzen herbei,
doch erwies ſich deren Eingreifen als machtlos. Außer dem
Rindvieh kamen etwa 40 Schweine und viel Federvich in den
Flammen um. Alles Hausinventar verbrannte, ebenſo das
das mit vieler Mühe eingefahrene Heu.

(Der Wiederaufbau San Franciscos) ſchreitet
nach dem ſoeben hier eingetroffenen „California-Democrat“
rüſtig vorwärts. Das Blatt klagt jedoch über die „unver
ſchämt hohen Mieten in dem vom Brande verſchont ge
bliebenen Stadtteile; viele Familien ſeien dadurch gezwungen,
ihre Wohnungen, die ſie jahrelang innegehabt, aufzugeben,
ohne Ausſicht auf anderweites Unterkommen zu annehm
baren Preiſen zu haben. Große Nachfrage Herrſcht nach
Schankkonzeſſionen, trotzdem die Lizenz pro Jahr über 20000
Mk. koſtet. Ueber 2000 Konzeſſionen ſeien ſchon bewilligt und
noch lägen ebenſoviele Anträge vor. Schon jetzt ſeien der
Stadt aus dieſer Quelle Einnahmen von weit über 4
Millionen Mark geſichert. Man ſieht, die neue Stadt wird
dem alten „fidelen San Frisco“ an feuchtfröhligen Anſtalten
nicht nachſtehen.

(Die Vorarbeiten für die Deutſche Armee-,
Marine- und Kolonialausſtellung) im Jahre 1907
in Schöneberg bei Berlin ſind ſo weit gediehen, daß mit der
Ausarbeitung der baulichen und gärtneriſchen Entwürfe im
einzelnen begonnen werden kann. Die Ausſtellung findet be
kanntlich auf dem Terrain der letzten land wirtſchaftlichen Aus
ſtellung ſtatt. Sie ſoll eine Ueberſicht der Entwicklung von
Induſtrie und Gewerbe auf dem Gebiete des Heeres und
Marineweſens und der Kolonialwirtſchaft bieten.

Ein zweiter Fall von ſchwarzen Pocken) iſt in
St. Martin bei Metz konſtatiert worden. Auch dieſer
Kranke wurde in der Jſolierbaracke untergebracht. Die Seuche
ſoll von Luxemburg eingeſchleppt worden ſein.

GSchiffszuſammenſtoß.) Wie aus Cuxhaven
telegraphiert wird, kollidie te der holländiſche Dampfer „Prins
Willem II.“ in der Nordſee mit der norwegiſchen Bark „Eſter“,
die von Frederikshald nach Newhaven unterwegs war. Die
et der ſinkenden Bark konnte ſich auf den Dampfer
retten.

(Familiendrama.) Jn Nieder-Ramſtadt bei Darm
ſtadt erſchoß Mittwoch abend die Frau eines Regierungs
bauführers ihre beiden Kinder im Alter von 3 Jahren
bezw. 9 Monaten und dann ſich ſelbſt. Die Urſache der
Tat iſt unbekannt.

Ein frecher Raubanfall) iſt in Kaiſerslautern
von einem „Eckenſteher“ am hellen lichten Tage in der ver
kehrsreichen Eiſenbahnſtraße ausgeführt worden. Als ihn
ein Landwirt einen Gang mit 50 Pfg. entlohnen wollte, riß
der Dienſtmann den Landwirt plötzlich zu Boden, nahm ihm
die Geldbörſe fort und verſchwand damit, ohne daß ihn die
Polizei bis jetzt gefunden hat.

(Verſchollen.) Die nicht vom Fange aus See zu
rückgekehrten deutſchen Fiſchdampfer „Waterkant“, „Jonni“
und „Miniſter Janſſen“ ſind mit 31 Mann amtlich als ver
ſchollen erklärt worden.

(Auf der Jagd erſchoſſen.) Wie den Münchener
„N. N.“ berichtet wird, iſt der Bürgermeiſter des Ortes
Oberding in Oberbayern durch einen unglücklichen Zufall
von einem Jagdgenoſſen erſchoſſen worden. Der Bürger
meiſter Ditſch hatte ſich mit din Diſtriksſtraßenwärter Schelle
auf die Jagd begeben. Als letzterer auf einen Raben ſchießen
wollte, entlud ſich das Gewehr beim Abnehmen von der
Schulter und der Schuß drang dem vorangehenden Ditſch in
den Oberſchenkel. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß bald
darauf der Tod eintrat.

(Empörende Tierquälereien) ſind wieder in
Berlin verübt worden. Dieſer Toge wurde einem Schutzmann
gemeldet, daß auf einem Bau zwei Pferde gepeinigt würden.
Der Beamte ging hin und ſah ſich die Pferde an. Sie waren
am ganzen Körper mit fingerdicken Striemen und tiefen
Wunden bedeckt. Die Bruſt beider Pferde war mit dem
Geſchirr bedeckt; als dieſes etwas gehoben wurde, ſah man
nur rohes Fleiſch. Als das Publikum ſich darüber empört
äußerte, flogen Ziegelſteine vom Bau. Ferner ſind auf dem
Viehh fe einem Viehhändler acht Kühe durch Abſchneiden der
Euter ſchwer verletzt worden. Eine Kuh ſtarb ſofort und
die anderen mußten eiligſt geſchlachtet werden. Die Täter
einer allein kann die Schandtat kaum ausgeführt haben ſind
noch nicht ermittelt. Hoffentlich gelingt das bald.

Steckbrief hinter einem öſterreichiſchen
Hauptmann.) Die Strafbehörden von Prag haben hinter
dem Freiherrn Rudolf v. Haußmann-Stetten, ehemaligen
Hauptmann im Jnfanterie- Regiment „König Wilhelm von
Württemberg“ Nr. 73, k. k. Kämmerer und Landamtmann
von Tirol, einen Steckbrief erlaſſen. Er wird eines Juwelen
ſchwin dels und verſchiedener Urkundenfälſchüngen be
ſchuldigt. Der Flüchtling entſtammt einer uralten Tiroler
Adelsfamilie, war eine in Radſportkreiſen bekannte Perſönlichkeit
und hat auch nach ſeiner Verabſchiedung vom Militär eine
Fahrradagentur betrieben. In ſeiner Begleitung befindet
ſich ſeine Geliebte eine frühere Kellnerin

(Wolkenbrüche.) Aus München wird uns ge
ſchrieben Ueber München und einen Teil Oberbayerns gingen
am Mittwoch Wolkenbrüche nieder. Nach Tegernſee iſt der
Bahnverkehr durch einen Dammrutſch bei Gmund bis auf
weiteres unterbrochen.

(Angetreue Bankbeamte.) Der Kaſſierer der
Filiale der Banca d'Jtalig Arturo Vacca in Neapel iſt in
Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder flüchtig geworden. Beide
haben Fälſchungen in Höhe von mehreren Milli
onen Lire begangen. Die Banca d'Jtalia iſt um 180000
Lire, die Banca commerciale, bei der ſich der Bruder befindet,
um 130000 Lire geſchädigt.

(Zum Tode des amerikanichen Millionärs
Ruſſel Sage.) Es dürfte weit ſchwieriger ſein, die Leiche
von Ruſſel Sage, der Mittwoch in NewYork beſtattet
wurde, zu ſteh len als die des reichen Schnittwarenhändlers
Stewart, die vor Jahren in NewYork von Dieben grſtohlen
wurde um ein Löſegeld dafür zu erhalten. Eingedenk des
damaligen Diebſtahls hat Frau Sage für ihren Gatten eine
diebesſichere Stahlgruft mit automatiſchen elektriſchen
Alarmapparaten anfertigen laſſen. Die Stahlgruft wiegt
ſechs Tonnen, koſtet 35 000 Dollars und wird Tag und
Nacht bewacht ſein.

(Für ihr Kind.) Jn Eving bei Dortmund riß die
Bergmannsfrau Schaaf ihr dreijähriges Kind von der Straßen
bahn weg; ſie ſelbſt wurde dabei überfahren und getötet.
Das Kind blieb unverletzt.

(Jm lenkbaren Luftſchiff zum Nordpol.) Ueber
den derzeitigen Stand der Wellmann Expedition wird dem
„B. L. A.“ von einem Paſſagier des Touriſten- Dampfers
„Blücher“ folgende intereſſante Mitteilung gemacht: Well
mann s Verſuch, drahtloſe Verbindung zwiſchen der Dänen
Jnſel und Hammerfeſt herzuſtellen, ſcheint geglückt zu ſein.
Der in Hammerfeſt errichtete Maſt für drahtloſe Telegraphie
überſtand am Sonntag, dem 22. Juli, einen tüchtigen Sturm.
Das Elektrizitätswerk in Hammerfeſt befand ſich zurzeit in

Reparatur, ſo daß die Abſendung von Meldungen von Feſt
land zur DänenJnſel noch nicht möglich war, jedoch empfing
die Station Hammerfeſt bereits zehn Telegramme von der
zurzeit an des Dampfers „Fritjof“ bei der DänenJnſel be
findlichen Geberſtation. Das iſt eine drahtloſe Nachrichten
übermittelung auf eine Entfernung von etwa 1000 Km., die
halbe Diſtanz zwiſchen Hammerfeſt und dem Nordpol. Nach

den letzten Meldungen war das Ballonhaus in Konſtruktion
und das Aufſſteigen in dieſem Jahr noch unbeſtimmt. Vor
läufig weiß Wellmann ſelbſt nicht, ob geflogen wird oder nicht.
Faſt alle Mitglieder ſeiner Expedition rechnen in Anbetracht
der langſam fortſchreitenden Arbeit mit einem zweiten Jahr,
aber Wellmanns Energie iſt bekannt, und ſein lächelndes Nun
wird es ſchon ſchneller gehen“ verrichtet Wunder. Bei ihm
befindet ſich ein Beamter des meteorologiſchen Bureaus in
Waſhington, nicht als Vertreter der Regierung, aber doch ganz
unabhängig von der Expedition, um fortlaufend Beobachtungen
der arktiſchen Witterungsverhältniſſe anzuſtellen. Dieſer meint,
nach ſeinen Berechnungen müßten die Eis und Witterungs
verhältniſſe in dieſem Jahre derartig ſein, daß Wellwannn
auch noch im Oktober aufſteigen könne. Hinzu kommt, das
dieſer entſchloſſen iſt, zu fliegen, und von einem ungemeinen
Vertrauen und Enthuſiasmus beſeelt wird, was er auch ſeinen
Untergebenen mitzuteilen verſteht. So wie er und der
Meteorologe die Sache darſtellen, hat er von 16 Chancen 10
den Pol zu erreichen und 6 glücklich heimzukehren. Er nimmt
nämlich für 50 Tage Gas mit. Es fragt ſich nur ob der
Ballon bei der Landung beſchädigt wird oder nicht.



(Durch Ueberfahren getötet) wurde am Mittwoch
mittag auf dem Hackeſchen Markt in Berlin ein etwa
40 Jahre alter gut gekleideter Mann. Eine Droſchke hatte
ihn Umgeworfen und war über ihn weggefahren. Der Mann
wurde noch lebend nach der Charité gebracht, ſtarb aber bald
nach der Einlieferung an einem Schädelbruch. Er trug eine
Summe von rund 300 Mk. bei ſich. Die Perſönlichkeit konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden

(Opfer des Automobils.) An der Ecke der Kleiſt
und Lutherſtraße in Berlin wurde der dreißigjährige
Konditor Van Bergen, als er den Straßenbahnwagen beſteigen
wollte, von einem vorüberſauſenden Automobil zu Boden ge
riſſen und überfahren. Er erlitt ſchwere Verletzungen und liegt
hoffnungslos im Krankenhauſe.

Gerichtsver handlungen
Der Brand der Zeche „Boruſſia“ vor Gericht.

Jn der dritten Sitzung wurde zunächſt die Vernehmung der
Zeugen zu Ende geführt. Der erſte Zeuge Förderaufſeher
Koppmeyer ſagte aus, der Schacht der „VBoruſſia“ ſei ſtets
ſeucht geweſen, und blieb bei dieſer Behauptung, obwohl ihn
der Vorſitzende wiederholt dorauf aufmerkſam machte, daß von
mehreren anderen Zeugen das Gegenteil bekundet worden ſei.
Auch der königliche Einfahrer Vetter, der die „Boruſſia“
amtlich als Reviſor befahren hatte, erklärte als Zeuge, der
Schacht ſei ſtets feucht geweſen. Daß die Verwaltung ſich auf
ſein Kommen vorbereitet habe, ſei ganz ausgeſchloſſen, da die
Reviſionen ſtets unerwartet vorgenommen würden. Nach der
Vernehmung der übrigen Zeugen, die nichts weſentlich neues
ergab, begannen die Sachverſtändigen mit ihrem Gutachten
Mit Ausnahme des Bergwerksdirektors Meyer von der
„Hibernia“, der die Einrichtungen der Zeche „Boruſſia“ einer
ſcharfen Kritik unterzog und auch dem Angeklagten Rüther eine
gewiſſe Schuld an dem Unglück beimaß, führten ſämtliche Gut
ächter aus, der Angeklagte habe alles getan, was möglich ge
weſen ſei. Auch der Verwaltung der Zeche könne kein Vorwurf
gemacht werden. Zum Schluſſe kam es zwiſchen den Sach
verſtändigen zu einer lebhaften Auseinanderſetzung, die damit
endete, daß Direktor Meher jede weitere Ausführung ablehnte.
Nach Aeußerungen des erſten Staatsanwalts und des Verteidigers
Juſtizrat Wallach zog ſich der Gerichtshof zur Beratung zu
rück und kam ſodann zu folgendem Urteil: Der Angeklagte
Betriebsführer Rüt her wird ſowohl von der Uebertretung
der bergpolizeilichen Vorſchriften wie auch von der Anklage
der fohrläſſigen Tötung freigeſprochen. Die Koſten des
Prozeſſes werden der Staatskaſſe aufer legt.

Peueste Nachrichten.
München, 27. Juli. Zwiſchen Waldſaſſen und

Mittersbach überſchlug ſich das Automobil
des Prinzen Eugen Murat.
getötet

T

Eſſen, 27. Juli. Jn Bruckhauſen ſchüttete eine
Arbeiterfrau Petroleum in das Herdfeuer. Es erfolgte
eine Exploſion, wodurch die Frau und drei
Kinder lebensgefährlich verletzt wurden.

Wien, 27. Juli. Jn Hulle (Mähren) ſind
geſtern nachmittag 45 Häuſer abgebrannt.
Viel Vieh iſt dabei umgekommen.

Bern, 27. Juli. Das Walliſer Dorf Garen
wurde in der geſtrigen Nacht durch den infolge von
Gewitterregen hochgeſchwollenen Ensbach dermaßen
plötzlich überflutet, daß viele Einwohner ſich
durchs Fenſter retten mußten.

Petersburg, 27. Juli. Miniſterpräſident
Stolypin erließ eine Kundgebung, in der er
der Bevölkerung, insbeſondere den arbeitenden
Klaſſen, ſeinen Dank ausſpricht für die ruhige
und korrekte Haltung, die baldige Aufhebung
der Ausnahmemaßregeln zuſagt, ſowie ver
ſchiedene Reformen verſpricht. Die Militär
patrouillen wurden zunächſt von den Straßen zurück
gezogen.

Petersburg, 27. Juli. Die Vertretungen der
meiſten großen Städte, darunter die von Moskau,
Kiew, Saratow, Tiflis und Warſchau, haben, laut
der „Magdeb. Ztg.“, an den Zaren Proteſte
gegen die Auflöſung der Duma geſandt.

Petersburg, 27. Juli. Nach einer Meldung
aus Boriszowka wurden durch demonſtrierende
Bauern die Gutskanzlei des Grafen Scheremetew,
die Wohnung des Polizeimeiſters und das Poſt
gebäude geplündert.

Petersburg, 27. Juli. Die neueſten aue dem
ganzen Reiche eintreffenden Nachrichten beſtätigen,
daß die Auflöſung der Reichsduma überall
ohne Anzeichen von bevorſtehenden Un
ruhen aufgenommen worden iſt. Die revo
lutionären und ſozialiſtiſchen Organiſationen mahnen
überall zur Ruhe, da der Zeitpunkt für einen
Generalſtreik denkbar ungünſtig ſei, weil die
Bauern mit der Ernte beſchäfügt ſeien. Auch würden
diejenigen Gouvernements, die völlig auf die Zufuhr

vielen Orten die Ernte durch ſchwere Regengüſſe
und Ueberſchwemmungen vernichtet worden iſt.

Waärſchau, 27. Juli. Auf der Weichſelbahn
hielten geſtern in der Nähe von Warſchau 20 mit
fahrende Perſonen einen Zug mittels der Notbremſe
auf ſie bemächtigten ſich der Lokomotive und des
Gepäckwagens und töteten einen Gendarmen, der den
Transport von Geldkiſten begleitete. Die Räuber
fuhren darauf unter Zurücklaſſung der Perſonenwagen
einige Kilometer weiter, wo ſie mit einer anderen
größeren Bande zuſammentrafen, mit der ſie die Geld
kiſten erbrachen und ihnen 15000 Rubel entnahmen.
Sie entkamen mit dem Raube im Walde.

Madrid, 27. Juli. Aus Melilla wird gemeldet
Die ſpaniſche Bark „Manuela““ von Chaffarines kom
mend, wurde von marvokkaniſchen Piraten an einem
Kuſtenriffe angegriffen.

Waren und Produktenbörſe.
VPerlin, 26. Juli. Weizen 1000 &g Juli 182,50,

Sept. 177,50, Dez. 180,25 k. Roggen 1000 Juli154,50, Sept. 154,00 Mk. Dez. 156,50 Mk. Hafer 1000 kg
Jult 160,75, Sept. 151 75. Mai s 1900 ke Juli 128,00,
Sept. 129,25. Rüböl 1000 ka Okt. 56,20, Dez. 56,40 Mk.

Da Anregungen von außen fehlen und das prächtige
Wetter die Verkaufsluſt mehrte, mußten die Lieferungspreiſe
von Weizen, Roggen und Hafer teilweiſe merklich herabgeſetzt
werden, um Abſchlüſſe zu ermöglichen. Greiſbares Getreide iſt
bei etwas vermehrtem Angebot reger umgeſetzt worden. Rüböl
anfangs matter, befeſtigte ſich ſpäter einigermaßen. Der Ver
kehr blieb aber beſchränkt.

Viehmarkt.
Leipzig, 26. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
118 Rinder, und zwar 41 Ochſen, 12 Kalben, 39 Kühe,
26 Bullen; 723 Kälber; 312 Stück Schafvieh; 1082 Schweine,
und zwar 1082 deutſche, zuſ. 2235 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 84, II. 80, III. 73, IV 65 Mt. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. II. 76, III. 71, IV. 62, V. 52 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 75, II. 71, III. 66 Mk,
für 50 Kg Schlachtgew. Kälber: I. 55, II. 52, III. 42,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: I 43, II. 41,
III. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: I. 71,
II. 68, III. 66, IV. 63 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 85 Rinder, und zwar 20 Ochſen, 11 Kalben

von auswärts angewieſen ſeien, infolge des Bahn e er eDer Prinz wurde ſtreiks durch Hungersnot zu Grunde gerichtet an e e e e mee
werden. Aus dem Süden wird gemelvet, vas an Schafe gut. e

e e e e e e e e e e e r e e S e Se a t mAun zeigen.
ar dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Hublikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen undFamiliennachrichten.
Sonntag den 29. Juli

(7. n. Trinitatis) predigen
Dom. Vorm. /28 Uhr: Paſtor Delius.

Vorm. 2 10 Uhr Superint. Bithorn. e
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Pred. Perſchmann.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. S
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Anmeldung.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Abends 8 Uhr JungfrauenVerein,
Seffnerſtr. 6.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Statt besonderer Meldung
Heute morgen 2 Uhr Verstarb nach Kurzem Kranken-

la ger unser Ieber Grossvater, der Privatmann

Gottlieb Winzer
im 83. Lebensjabre.

Merseburg, den 27. Juli 1906.
Medwig Sch“vber geb. Görlitzer.

Richard Sehöber, Veuersozietäts-Assistent.
Die Beerdigung findet Montag den 30. Juli nach-

mittags 8 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes
aus statt.

t Luftkissen für Kranke
(nur 1 mal gebraucht) iſt billig zu verkaufen

Aeunmarkt 79, 1 Treppe r.
Wenig gebrauchter

Petroleumkocher
billig zu verkaufen Johannisſtr. 6 I.
Gut erhaltener Mahagoni

Schreibtiſch
an der Geiſel I.

Pferde zum Schlachten
Reinh. Möhlus, a leret,

Oberbreiteſtraße 22.

zu verkaufen

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 1/27 Uhr Beichte.

2/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Polksbibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 11-12/2 Uhr vorm.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.
In Frankleben vorm. 9/2 Uhr

und nachm. 11/2 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.
Jn Benndorf vorm. 8 Uhr,

großer Transport
Von heute ab ſteht wieder ein kauft noch

hochtragender und neu
melkender Kühe, Jowle

prima bayrtscher Zueochsen
J preiswert bei mir zum Verkauf.

Alte Kartoffeln
Bierftube „Halber Mond“.

Neue mehlreiche Kartoffeln
5 Liter 30 Pf.,

neue saure Gurken, ff. Speiseöl
empfiehlt Lehmanmm, Viktualtenhandlg.,

Daminſtraße 14.

Neue Kartoffeln
verkauft im ganzen und einzeln

Trebst, Nordſtraße 2.
Naundorf orm. 10 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Crumpa.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr

und nachm. 1/2 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergal um 10 Uhr,Kirch-Fährendorf 8

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres zu früh

entſchlafenen

Mariechens
ſühlen wir uns gezwungen, mit ſchmerzerfülltem
Herzen unſern Dank auszuſprechen. Dank
Herrn Landrat a. D. v. Helldorff für die be
reitwillige Ueberführung nach der Halleſchen
Klinik. Dank auch der Jugend von Runſtedt,
welche unſer liebes Kind mit inniger Liebe und
Teilnahme zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten
und für das ſchöne Ruhekiſſen. Herzlichen
Dank für die erhebende Trauermuſik. Ferner
Dank Herrn Paſtor Bürger für die tröſtende
Grabrede ſowie Herrn Lehrer König und der
lieben Schuljugend für die große Mühe, der
Entſchlaſenen durch den erhebenden Trauerge-
ſang ihren letzten Wunſch zu erfüllen. Endlich
Dank allen Freunden und Bekannten von nah
und fern, welche den Sarg ſo reichlich mit
Blumen ſchmückten. Möge Gott allen ein
reicher Vergelter ſein.

Runſtedt, den 26. Juli 1906.

L. Nürmberger.
alles e e Wiſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch

als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Haſſeschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2
TElage Tom 5 ſofort zu vermteten und

t. Oktober zu beziehen. Näheres
Brauhausſtr. 1.

n 7 ſt eine Hof WohnunOolgt be en e Kammevx,
Küche Vebſt Zubehör, Preis 135 Mk. zum

Oktober an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Oelgrube 5 I.Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten
Guotthardtsſtr. 29.

Cinfach möbliertes Zimmer

e Zu erfragen in der Exped

T mit oder ohne Wohnung ſofortLaden oder 1. Oktober zu vermieten.
Geſache unter I M 10 in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

4500 Mark
werden zur 2. Stelle hinter 7000 Mk. Spar
kaſſengelder zu 41/20/0 auf ein hieſiges neuer
bautes Hausgrundſtück (17 000 M. ſofort od.
ſpäter geſucht. Zu erfragen im

Laden an der Stadtkirche 2.

Schönes Wohnhaus
der Vorſtadt Neumarkt iſt unter günſtigſten
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres
durch Richard Krampf,J vereid. Auktionator u. Taxator.

Beabſichtige mein ſehr gur verzinsliches
herrſchaftliches Hausgrundſtück mit Vor
und Hintergarten ite Nähe der größeren Be
hörden alters- und krankheitshalber zu ver-
kaufen. Anzahlung event. 6000 Mark. Auch
ſehr geeignet für Herrſchaften zum Alleinbe
wohnen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

zu vermieten gr. Ritterſtraße 17 II.

Die trauernde Familie Münmter. offen Kreuzſtraße 4.

Möbliertes Wohn u. Schlaſzimmer

2 freundliche Schlafſtellen einzelne Jahrgänge, billig zu verkaufen

Die Jahrgänge der Zeitſchrift
Gartenlarbe

von 1875 bis 1900, nicht eingebunden, auch

Winkel 3.

Dilettanten
Verein.

Sonntag den 29. Juli
familienpartie n. Kötzschen.

Daſelbſt Tänzchen.
Um zahlreiche Beteiligung auch unſerer

werten Gäſte wird gebeten.
Abmarſch 2 Uhr vom Kinderplatze aus.

Der Vorſtand.

Zu dem am Sonntag den 29. Juli im
„Caſino“ ſtattfindenden

Gartenfeſte,
verbunden mit

Preisſchießen, Damenkegeln,
Verloſung, Kinderbeluſtigungen 2c.,
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Verantwortiche Redattton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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SFHandels Zeitung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Der Nachdruck ſammtlicher Originglartikel iſt verboten. Geſetz vom II. Juni 1870.
Sonnabend, den 28. Juli 1966.

Hufbeſchlag. Seſchaffenheit des Bodens es geſtatten, die Pferde ohne Beſchkag zu benußen. Nur Tiere mit einen
ſo lange es vhne Nachteil geſchehen darf, un ationell ausgeft n Beſchlag ſind imſtande an

beſchlagen zu behutzen; denn ſelbſt vorüber daäuernd dein Anforderungen zu genügen, welche

S S e ur 8 e n 2ur 5 z 2So groß der Nutzen eines Zwecknäßigen und ge Barfußgehen übt nicht nur auf die wir zur g ihrer Muskelkraft an ſteregelrechte Hufbeſchlages bei unſeren Arbeits der Hufe, ſondern auf die Beſchaffen ſtellen mü

ch ganzen Gliedmaßen den wohltuendſten Fragen w

Von Math. Welbers, Kevelger.

haft ausgeführker Hufbeſchlag hät
r

S ig ſchon Einfluß aus. Es iſt aber wohl zu beachten, daß unter Benutzung des
momentan Lahpigehen und Geebrau

Beſchlages die Hufe der
Pferde in ihrer chen Verfaſſung zu er

Gitltpklanzen.

Skechapfel. Tollkirſehe.affiziert werden können,
welche die Fußenden ſchützen r

zu ſtarke Abnutzung bei der B
mit dem Erdboden dünne oder gar gän

chgerieben werden. Solche Defekte d

ir mit Nein ankworten. Au
ag übt auf die Dauer einer

rachteiligen Einfluß auf die Hufe aus, jedoch
machen ſich die durch den Hufbeſchlag bedingten
üblen Folgen bei einem rationellen Beſchlage

l werhälenismäf ſpät und weniger deutlich be
merkbar, während ein fehlerhafter Beſchlag ſchnell

keit bedingt, ſo führt er faſt regelmäßig
nach verhältnismäßig kurzer Zei
ſchiedenartigſten Hufleiden und krankhaften
änderungen im Bereiche des betreffenden F

Daraus ergibt ſich nun, wie wichtig es eder Hufbeſchlag möglichſt exakt und unter ſchuhe kommen recht ſchnell zuſtande, nan
fältigſter Berückſichtigung der Stellung der Glied ch wenn die Arbeitsleiſtungen auf harktermaßen, Gang des Tieres, Art ſeines Sienſtger beſonders auf Chauſſeen vollzogen werden und beſonders lig ſeine nachteilige Wir
Prauchs uſw. ausgeführt werde. Uebrigens emp Es wird daher wohl in den ſeltenſten kung zeigt.
fehlt es ſich, wo die Art des Gebrauchs und die Fällen möglich ſein, die Arbeitstiere unausgeſetzt Soll e

r 2e

en beſchlagen werden, ſo iſt



veim Abnehmen der alten Eiſen darauf zu achten,
daß Zerrungen der Gelenke, welche im Bereiche
des Fußes liegen, vermieden werden. Ein Ab
brechen von Hornteilen durch ungeſchickte Mani
pulationen darf unter keinen Umſtänden vor
kommen. Um den Gang der Tiere auf ebenem
Boden zu prüfen, empfiehlt es ſich vor dem Ab
nehmen der alten Eiſen darauf zu achten, ob der
Fuß mit allen Teilen der Tragfläche des „Hufes
gleichmäßig den Boden berührt oder nicht. Sind
die alten Eiſen abgenommen, ſo prüfe man dieſe,
ob ſiean einzelnen Stellen etwa beſonders abge
utzt ſind. Diejenigen Stellen des Hufes, welche
beim Niederſetzen des Fußes den Boden zuerſt
berühren, ſind ſtets als zu hoch anzuſehen. Sie
verurſachen eine ungleichmäßige Belaſtung der
Gliedmaßen und führen zu Erkranküngen des
Fußes.
Das Veſchneiden der Hufe ſt von hervor

ragender Wichtigkeit. Die Fehler der Hufbe
ſchneidung liegen gewöhnlich nicht in einer un
zureichenden, ſondern in einer zu übermäßigen
Entfernung von Horn.

Vom Hornſtrahl ſollen nur etwa die vor
handenen Fetzen weggeſchnitten werden, im
übrigen behält er ſeine volle natürliche Be

Hahnenfuß S
ſchaffenheit, damit er beim Aufſetzen des Fußes
auf den Erdboden dieſen berühren kann.

Die Fußſohle darf nur inſofern beſchnitten
werden, als hierbei die abgeſtorbenen Horn
maſſen in Betracht kommen. Dieſe erkennt man
an der mürben Beſchaffenheit und daran, daß
ſie ſich teilweiſe von dem feſten Horn in mehr
oder minder umfangreichen Platten ſchon los
gelöſt haben.

Die Zehenwand iſt in der Regel etwas länger
als die Seiten und Trachtenwände, und wird
daher von erſterer etwas mehr Horn fortzuneh
men ſein als von letzteren. Die Hornwand wird
ringsum ſoweit gekürzt, daß ſie nur um ein
weniges über die ſogen. weiße Linie hervorragt.

Häufig wird von de eſchlagſchmieden beim
Veſchneiden der Eckſtreben dadurch gefehlt, daß
ſie dieſe teilweiſe oder gänzlich herausſchneiden.
Zweckmäßig läßt man dieſe der Hornwand ange
hörenden Partien der Hufkapſeln faſt in gleicher
Höhe mit dem benachbarten Wandhorn ſtehen.

Kommen Hufe in Betracht, bei welchen
einzelne Abſchnitte der Hornwand beſonders
niedrig ſind, ſo darf man niemals, um ein gleich
mäßiges Auftreten zu ermöglichen, ſondern man
wird dieſe in ihrem richtigen Verhältnis be
laſſen, und durch Zwiſchenlegen von Lederſtreifen
oder künſtlichem Horn dafür ſorgen, daß der be

beim Aufſetzen den Boden init
Tragfläche gleichmäßig be

treffende Fuß
allen Teilen ſeiner
rührt

Seidelbaſt.

nſe, welche ehe eallige Geſtalt Peſpen,
dürfen beim Zurichten durch Beſchneiden oder
Verraſpeln niemals derart behandelt werden, daß
dadurch die ihnen zukommende Form verändert
wird, wenigſtens iſt dies nur in ganz beſchränk
tem Maße ſtatthaft. Die Geſtalt des Hufes
richtet ſich nach der Stellung und dem Bau der
betreffenden Gliedmaße. Ein ſogen. Vockhuf
z. B. kann gewiß nicht als das Jdeal einer regel
wäßigen Hufform angeſehen werden, aber trotz
dem gehört er zu einem ſtumpfgewinkelten
Schenkel. Er erfüllt hier mit ſeiner ſteilen
Zehenwand und ſeinen hohen Trachten ſeinen
Zweck wie kein anderer, und konnte durch keinen
Huf, ſelbſt wenn er noch ſo tadellos gebaut wäre,
ohne Nachteil für das betreffende Tier erſetzt
werden. Durch erhebliche Veränderung der Huf
form legt man gang ſicher den Grund Zu oft er
heblichen Störungen.

Jſt der Huf ordnungsmäßig beſchnitten, dann

folgk das Aufpaſſen oder Richten des Hufeiſens.
Die Auswahl des aufzulegenden Hufeiſens muß
unter Berückſichtigung der Größe, der Arbeits
leiſtung uſw. des zu beſchlagenden Pferdes er
folgen. Sie müſſen in bezug auf Breite und
Länge genau zu dem betreffenden Hufe, paſſen.

Hinſichtlich der Weite ſollen die Eiſen bis zu
den letzten Nagellöchern hin gang genau mit dem
Umfang des Hornwandtragrandes übereinſtimmen,
von hier ab aber gang allmählich etwas weiter
werden, da ſich die hintere Hufpartie beim Auf
treten, reſp. beim Belaſten der Gliedmaße etwas
erweitert. Was die Länge der Hufeiſen anlangt,
ſo iſt hierzu zu bemerken, daß die Schenkel nach
hinten cm über den Tragrand der Horn
wand überſtehn müſſen.

Bei Pferden, welche wegen hohen Alters oder
infolge vorzeitiger Struppiertheit einen elaſtiſchen
Gang nicht mehr beſitzen und die Zehen deshalb
beſonders ſtark abnutzen iſt es zweckmäßig, den
Zehenteil der Hufeiſen eine Aufwärtsrichtung zu
geben, welche der Dicke des Eiſens gleichkommen
darf. Aber auch bei noch rüſtigen Pferden
eine geringe Aufwärtsrichtung des Zehenteilesempefhlen, da dadurch die Bewegung der Tiere

erleichtert wird. Selbſtredend muß ſich mit dem
Aufwärtsrichten des Eiſens eine Verkürzung der
Hufzehe verbinden. Hinterhalb des aufgerichteten
Zehenteiles müſſen die Eiſenſchenkel völlig wage
recht verlaufen.

Was nun die Art des Beſchlages anlangt, ſo
iſt hauptſächlich zu unterſcheiden zwiſchen Stollen
hufeiſen und ſtollenloſen oder glatten Hufeiſen.
Bezüglich der Stolleneiſen läßt ſich von vorn
herein die Bemerkung nicht ünterdrücken, daß ein
Beſchlag mit Hufeiſen, die nur Stollen beſitzen,
als Zzweckdienlich durchaus nicht angeſehen werden

kann, ind daß in dieſer Beſchlagsnethode keines

Gefleckter Schierling.

wegs die Mittel liegen, die Gliedmaßen und Huſe
zu konſervieren. Eine Schädlichkeit der Stollen
griff und Stolleneiſen beſteht darin, daß die
ſelben den Strahl vom Erdboden abheben und
dadurch ſeine Verrichtung lähmen, da ihm die
Berührung mit dem Grdboden nicht geſtattet iſt.
Schwächung des Hufmechanismus iſt die un
ousbleibliche Folge, welche ſich ſpäterhin ſehr
deutlich durch Verkleinerung und Schrumpfung
des Hornſtrahls ausſpricht.

Ein verkümmerter Strahl übt ſeine nach
teilige Wirkung ſehr bald auf den übrigen Huf
mechanismus aus, die Hornwände ziehen ſich im
Bereiche der Trachten zuſammen, die Elaſtizität
des Ganges ſchwindet und die Tiere werden
ſtruppiert. Das Letztere iſt hauptſächlich das
Ergebnis des Umſtandes, daß alle Stöße, welche
die Gliedmaße beim Aufſetzen des Fußes auf den
Erdboden erleidet, ungeſchwächt auf die Gelenke,
Sehnen und Bandapparate fortgepflangzt werden,
um hier Veranlaſſung zu entzündlichen Reizungen-
zu geben.

Stolleneiſen haben rückſichtlich der Verminde-
rung des Durchtretens im Feſſelgelenke, zum
Zwecke der Schonung kranker Sehnen nur einen
vorübergehenden Nutzen

Wolfsmilch.

gegeben werden, daß die Nachteile, welche das
Stolleneiſen für völlig geſunde Hufé im Gefolge
hat, doch nicht erſpart bleiben werden.

Durch Verwendung eines Stolleneiſens wird,
wenn es ſich um das Vorhandenſein leidender
Sehnen handelt, deren Verkürzung ſicher noch
gefördert, denn hat man einmal bei leidenden
Füßen den Stollenbeſchlag verwendet, ſo wird
man, um die Gebrauchsfähigkeit auch noch ferner
hin zu erhalten gezwungen ſein, zu immer
höheren Stollen zu greifen. Nur in dem Falle
würde gegen den Gebrauch des Stollenbeſchlages
bei Sehnenleiden nichts einzuwenden ſein, wenn
es ſich darum handelt, Pferde nur noch für eine
gewiſſe Zeit brauchbar zu erhalten.

Von verſchiedenen Seiten werden allerdings
Gründe mit bezug auf Dienſtgebrauch und
Boden verhältniſſe für die Unentbehrlichkeit des
Stollen reſp. Stollengriffbeſchlages geltend ge
macht. Dieſe werden aber einfach durch die Tat
ſache widerlegt, daß es in Frankreich und Eng
land allgemein, auch in bergigem Terrain mög
lich iſt, mit glaktem Beſchlage auszukomm.en.

Zur Winterszeit, bei Glätte, können wir leider,
da es uns an ſonſtigen wirklich brauchbaren
Schärfvorxichtungen noch fehlt, den Stollengriff
beſchlag nicht entbehren. Da aber hier nur
höchſtens ein paar Winterinonate in Frage
kommen, ſowird die Verwendung des Stollen
griffbeſchlages für dieſe kurge Zeit kaum nach
teilige Folgen äußern.

Denn es muß doch zu
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Giftpflanzen im Heu oder Grumt.
(Aus „Das geſunde und kranke Haustier“

von Cäſar Rhan, Duderſtadt.)
Hierzu die Abbildungen auf Seite l. u. 2)

Wenn es dem Landmann oder Tierzüchter
auch nicht möglich iſt, jede Gabe Heu auf
Giftpflanzen zu unterſuchen, ſo unterlaſſe
es der Kaninchenzüchter auf keinen Fall, jede
Heuration auf das Vorkommen von Schäd-
lingen zu unterſuchen. Bei Großvieh iſt die
Sache nicht ſo vedenklich. Die Konſtitutivn
dieſer Wiederkäuer verträgt ſchon eine Doſis.
Merkt der Landmann, daß einzelne Wieſen
beſonders mit Unkraut und Giſtpflanzen be
ſetzt ſind, ſo kann er durch Ausroden ſchon
vorbeugen. Anders verhält ſich die Sache
beim Kaninchen. Bei dieſem genügt ſchon
eine Giftſtaude, um eine Magenverſtimmung,
wenn nicht Schlimmeres hervorzurufen. Man
tut daher gut, aufzupaſſen. Einige der Giſt
pflanzen wirken vhne weiteres tötlich. Zu
Nutz und Frommen aller Intereſſenten
bringen wir daher nachſtehend die Abbil
dungen der hauptſächlichſten Giftpflanzen.
Sie ſind von dem bekannten Tiermaler und
Fachſchriftſteller Jean Burgartz in ſeinem
gern gekauften Werk: „Die Kaniuchenraſſen,
ihre Pflege und Haltung,“ Preis Mk. 2—
(Verlag der Creutzſchen Buchhandlung, Mag
deburg), geſammelt und von der Verlags-
buchhandlung freundlichſt zur Verfügung ge
ſtellt worden. Ter vrote Fingerhut
(ſ. Abb.) kommt häufig in Bergwäldern vor
und iſt durch ſeine ſchönen Blükten leicht
kenntlich. Dieſe Pflanze beſitzt ein narko
tiſches Gift und zählt zu den gefährlichſten
Giftplanzen. Die Hahnenfußarten
(ſ. Abb.) ſind kenntlich durch ihre 5-10 fettig
glänzenden gelben Blumenblätter und in
Deutſchland im Volksmunde allgemein unter
dem Namen „Butterblumen“ bekannt. Zu
dieſen zählen auch Hahnenfuß, Feigwurz,
Windröschen, Sumpfdotterblume uſw. We-
niger vorkommen die Tollkirſche (ſ. Abb.), der
Stechapfel (ſ. Abb.), der Seidel oder Keller
hals (ſ. Abb), die Hundsgleiße (ſ. Abb.) und
die Einbeere (ſ. Abb.) Die gemeine Küchen
ſchelle (ſ. Abb.) und die ſchwarze Küchenſchelle
ſind ſehr giftig und wachſen meiſt an ſon
nigen Stellen im Sandboden. Der gefleckte
Schierling (ſ. Abb.) kommt in ganz Deutſch
land vor, wächſt vornehmlich an Gräben und
Hecken und ſondert einen widerlichen, be
täubenden Geruch aus. Aehnlichkeit hat die
Pflanze mit der Peterſilie, unterſcheidet ſich
aber durch die gefleckt blättrige Pflanze und
weiße Blüte, die bei der Peterſilie gelb iſt
und durch den Geruch. Die Wolfsmilch
(ſ. Abb.) iſt leicht benntlich durch die Flei
ſchigen, kaktusartigen Blätter und gelben
Blüten. Blätter und Stengel beſitzen einen
ſcharfen, milchartigen Saft, und ſämtliche
bei uns vorkommenden Arten ſind giſtig.
Der Waſſerſchierling vder Wüterich (ſ. Abb.)
gehört zu den giftigſten Pflanzen und wächſt
an den Gräben, Flußufern und Bächen und
in Sümpfen und unterſcheidet ſich vom ge
fleckten Schierling durch länger geformte
Blätter und den hohlen Stengel.

Praktiſches für die Landwirtſchaft.
Nicht zu viel ſchwärmen laſſen! Man laſſe
ja nicht alle ſeine Völker ſchwärmen, ſondern be
handle etwa die Hälfte ſeiner Stöcke als
Schwarmſtöcke, die andere Hälfte als Honig
oder Zeidelſtöcke. Wenn man alle ſein guten
Bienen ſchwärmen läßt wie fie mögen, immer
keinen Raum gibt zum Aufſpeichern des Honigs,
und dann ein ungünſtiger Sommer kommt, ſo
iſt man in Gefahr, alle ſeine Bienen zu ver
lieren oder viel Geld und unendliche Mühe mit
Fütterung derſelben aufwenden zu müſſen Nür
der Bienenzüchter, der mit Bienen handelt und
im Verkaufe der Schwärme feine Ernt fücht,
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findet einigermaßen darin ſeine Rechnung, daß er folgen kann, während er ſpäter auströce
alles aufs Schwärmen anlegt; für jeden anderen
iſt die Schwarmbienenzucht, wenn nicht ſehr gute
Jahre einfallen, alsbald der Ruin ſeines Bienen
ſtandes. Man nehme auch nur einen Nach
ſchwarm an, ſelbſt wenn dieſer noch zu guter
Trachtzeit fällt. Durch mehrere Nach hwärme
wird der Mutterſtock an Volk und Honig über
mäßig geſchwächt und wird ſehr häufig zuletzt
ſelbſt noch weiſellos. Um Nachſchwärme zu ver
hindern, gebe man dem Stocke nach dem Erſt
ſchwärmen eine unbefruchtete Königin oder eine
faſt reife Weiſelzelle. Nimmt er die Königin oder
die Weiſelzelle, die man nötigenfalls durch Ueber
ſtülpen eines Pfeifendeckels ſchützen kann ſo zer
ſtört die junge Königin alle Weiſelzellen, und das
Schwärmen hört auf, dies um ſo mehr, wenn
man dem Volk durch Abkühlung, Schwächung

nimmt.
Nachſchwärme kommen, die den Mutterſtock zu
ſehr ſchwächen, ſo gebe man ſie dieſem wieder zu.
Iſt letzterer ein Korbſtock, ſo ſtaucht man am
Abende den gefaßten Nachſchwarm auf ein Tüch
und ſetzt den Mutterſtöck, auf zwei Stäben ruhend,
darüber, worauf die Bienen ſich hingufgiehen.
Bei Mobilwohnungen verhindert man ſicher das
Schwärmen durch Ausſchneiden der Weiſelzellen.

Um das Ansziehen ſchon eingeſetzter
Schwärme zu verhüten, nehme man, wie ſchon
einmal kurz erwähnt, eine oder ein paar Waben
mit junger Brut und ſtelle ſie dem Schwarme
ein. Dies iſt das ſicherſte Mittel, die Schwärme
im Stocke zu erhalten. Honig zum Auftragen
oder ausgeſchleuderte Waben zum Auslecken gebe
man den Schwärmen in den erſten zwei Tagen
nicht, weil dies alle Veranlaſſung gibt ſie zum
Ausziehen zu bringen. Haben ſie erſt gebaut ſo
kann man ſie auch mit Honig unterſtüßen.

Der Aal, ein Feind der Fiſchzucht.
Nach Beobachtungen erfahrener Fiſchzüchter ge
hört der Aal zu den größten Feinden der künſt
liſchen Fiſchzucht, namentlich der Salmoniten. So
zerſtörte z. B. nach den Beobachtungen des be
kannten Fiſchzüchters Dr. Baverl ein einziger Aal
durch Auffreſſen das ganze Ergebnis künſt
lichen Fiſchzucht (Forellen), trotzdem fich die Tier
chen in drei Wochen prächtig entwickelt hatten.
Genannter Herr hatte nämlich die Brut in einem
vollkommen geſchloſſenen Teiche ausgeſetzt, allein
ein Aal hatte den Weg über die taufriſche Wieſe
gefunden und es fielen ihm etwa 1900 von die
ſen Edelfiſchen zum Opfer. Durch den Ablaß-
graben fand dieſer Feind den Eingang in den
Aufzuchtteich. Das Ergebnis war, daß der Zwei
fömmrige Aal, der ca. 1000 ausgeſette Forelken
nebſt zahlloſen Waſſerinſekten fraß, nur eine
Getwichtszunahme von 0,25 Kilo aufwies

Okulieren der Obſtbäume. Jm Juli be
ginnt das Okulieren der Obſtbäume. Zunächſt
okuliere man Kirſchen, dann Aprikoſen, Zwetſchen,
Pflaumen, Pirſiche, Birnen und zuletzt Aepfel.
Hat man kräftige Reiſer, die gut zur Hälfte aus
gereift ſind, und ferner kräftige Unterlagen,
deren Rinde ſich leicht löſt, ſo iſt der gute Erfolg
des Okulierens bei richtiger Ausführung geſichert.
Später iſt namentlich bei den ſchnellwachſenden
Steinobſtunterlagen ein rechtzeitiges Löſen der
Okulierbänder notwendig, welche bei kräftigen
Unterlagen meiſt zu erneuern ſind. Ein Auslöſen
von Holg aus dem Okulierſchildchen iſt bei Obſt
bäumen nitch notwendig, wohl aber bei Roſen
empfehlenswert zur Erleichterung des Anwachſens.
Man ſchneide das Okulierſchildchen nicht zu ſtark.

der

Haltet die Bauzſcheiben locker. Die
Baumſcheiben muß man auch Sommers offen
und locker halten. Bei Trockenheit den Boden
unter den Bäumen tüchtig durchfeuchten, nament
lich wenn es reichtrggende Bäume ſind. Dem
Gießwäſſer auch Nährſtoffe, Gülle, Holzaſche,
Kunſtdünger beifügen, um die Knoſpenbildung
fürs nächſte Jahr zu fördern. ſt

Das Stürzen der Getreideſtoppeln. Nach
einem alten Sprichwort ſoll der Pflug der Senſe
auf dem Fuße folgen und dieſe wichtige Arbeit
des Stürzens hat nur dann ihren vollen Wert,
wenn ſie alsbald nach dem Abernken einer Fläche
geſchieht, um ſo mehr, als der Boden dann noch
weich iſt und das Stürzen möglichſt feicht er
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man nicht mehr flach pflügen kann. Dieſes i
aber gerade die Hauptſache, weil dadurch die aus
geſtreuten Samen vollſtändig und ſchnell zum
Keimen kommen und werden die Unkräuter durch
das darauffolgende Eggen zerſtört. Der Haupt
fehler wird immer noch darin gemacht, daß man
zu tief ſtürzt, wodurch die feinen Samen nicht
zum Keimen gelangen können. Auf leichteren
lockeren Böden kann man ſtatt des Pfluges auch
die Egge anwenden, indem ein kräftiges Durch
eggen des Stoppelfeldes mit einer ſchweren
eiſernen Egge oder mit dem Grubber ähnliche
Dienſte leiſtet, wie die Pflugarbeit und viel
raſcher ausgeführt werden kann. Jmmer aber
halte man darauf, daß das Stürzen rechtzeitig
qusgeführt werde, denn dadurch verſchafft man
ſich in bezug auf die Reinheit der Felder große
Vorteile.

Das Pflücken von Erbſen und Bohner
hat ununterbrochen zu geſchehen, Um zu weiterem
Wachstum zu reizen.

Man verfäume den Kompoſthaufen nicht
bringe Unkraut ſowie Abgang darauf, begieße ihm
vor Zeit zu Zeit mit Jauche und beſtreue ihn mit
cufgelöſtem Kalk.

Die Hacke zieht die Pflanzen groß
ges Behacken im Gemüſegarten iſt
als übermäßiges Düngen; die mei
dürfen etwas angehäufelt werden. ſie e ei
dadurch viel beſſer. Es iſt ein Jrrtum-
man glaubt, daß die Bodenbearbeitung nur S
Vernichtung des Unkrautes halber vorgenomme
werden müſſe, auch verdunſte der gelockerte Bode
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mehr Feuchtigkeit und trockne raſcher aus als
der feſte. Eine gründliche Bearbeitung des
Bodens während der Wachstumsperiode der Pflan
zen iſt ebenſo wichtig wie die Düngung. Je ha

Beſchaffenheit des Bodens, Witterung und Ar
der Gewächſe muß das Behacken mehr ode
weniger oft wiederholt werden.

Was bringt uns der Gemüſegarten fü
Arbeit. Leergewordene Beete werden ſauber ge
reinigt, mit flüſſigem Dünger oder Kombvoſt ver
ſehen, gegraben und mit Bohnen zum Grüßver
brauch, Herbſtrüben, Frühſalat, Rettichen. S
dieschen uſw. beſtellt. An Tomatenpflanze
werden die Triebſpitzen abgekneipt und die üppige
Geiztriebe oder Ranken entfernt, um eine frühe

erzielen. Bei regneriſcher Witteru
wende man bei den Gartengewächſen Düngeü
an. Starke Verdünnung mit Waſſer iſt en
dig bei trockenem Wetter. Das Abblatkenr r
Gemüſeblättern zu Fütterungszwecken für Haus
tiere hat zu unterbleiben, indem es eine grofe
Schädigung der Pflanze darſtellt. Nur gelblie
ausſehende oder kranke Blätter werden entfertt
und auf den Kompoſthaufen geworfen Ar
öftere Bodenlockerung iſt beſonders zu achten

Anupflanzung von Topfgewächſen.
man Topfgewächſe anpflanzen, ſo nehme man j
nicht zu große Töpfe; denn in ſolchen entwickel
ſich die Pflanzen nur langſam und kränkeln län
gere Zeit. Jſt eine Pflanze herangetvachſen,
daß ſie einen größeren Topf haben muß, ſo wähle
man die Größe ſo, daß der alte Topf in de
neuen hineinpaßt. Um bei dem Umpflanzen etwo
mehr Erde geben zu können, kann man, ohne di

Wi

Wurzeln zu beſchädigen, von dem Ballen etwa
alte Erde herausklopfen. Zur Düngung de
Topfgewächſe eignet ſich in erſter Linie Kuhdun
und Hornſpäne, keineswegs aber der ſo viel an
gewandte Kaffeeſatz und Zigarrenaſche. Der
Dung wird am beſten in flüſſigem Zuſtande ge
geben. Ebenſo iſt Guano, in Waſſer aufgelöſt
ſehr wirkſam, jedoch iſt derſelbe nur in gan
kleinen Mengen anzuwenden, weil er ſonſt leich
Schaden anrichten kann.

Viehhandel.
Berlin (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zun

Verkauf: 4228 Rind., 1288 Kälb., 12 332 Schafc,
9334 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 70 Kg Schlach
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig
Rinder: Ochſen: K. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſte
Schlachlwerts, höchſtens 6 Jahre alt 78 82, 2. junge
fleiſchige. nicht ansgemäſtete und ältere ausgemäſte
73 7, 3. häßig genährte junge und gut geüähr



ältere 66 70, 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 64. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 74 78, 2. mäßig genährke jüngere und gut
genährte ältere 69 73, 3 gering genährte 62 67
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige-
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu 7
Jahren alt 66— 68, 3. ältere ausgemäſtete Kühe nud
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 64 bis
65, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 60 62,
5. gering genährte Kühe und Färſen 56—58. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollinilchmaſt) und beſte Saug
kälber 89 94, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 81 86, 3. geringe Saugkälber „60 70
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 60 64
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 87
bis 90, 2. ältere Maſthammel 85 85 3. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 70— 75

Holſteiner Niederungsſchafe Cebendgewicht) bis
Schweine 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen

und deren Krenzungen 689 2. fleiſchige 66 67
3. gering entwickelte 64 65, 4. Sauen 64
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Targ-

Verlauf und Tendenz
Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter Ware glatt

ab, ſchloß aber im übrigen ruhig. Es bleibt etwas
Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
Bei Schafen war der Geſchäftsgang lebhaft. Es wird
ziemlich ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief leb
haft und wird vorausſichtlich geräumt.

Butterhandel.
Wochen bericht von Buſt. Schultze

Sohn, Berlin C. 19.
Butter Das Geſchäft eröffnete in dieſer Woche

in feſter Stimmung. Rege gefragt ſind feinſte
Qualitäten und da die Zufuhren hierin nur klein
waren, konnten hierfür höhere Preiſe erlangt werden.

Nach geringeren und abfallenden Sorten Molkerei
vutter beſtanſt dagegen weniger Frage

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen De
pntation gewählten Notierungs Kommiſſion

Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ja. Mk. 112-114
do Ha. 109 111
do. a. 106do. abfall. 98Tendenz: feſt.

Berlin. Originalbericht von Gebr. Gauſe.
Butter Obgleich am Platze der Konſum etwas

ſchwächer geworden iſt, wurden doch infolge kleinerer
Produktion und lebhafter Nachfrage aus der Provinz
die Einlieferungen feinſter Butter ſchlank zu höheren
Preiſen geräumt. Reinſchineckende ruſſiſche Molkerei
butter iſt gleichfalls gefragt, die Zufuhren ſind nur
klein

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoöſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 112

114, Hof u. Genoſſenſchäftsbutter Ia Qualität
Mk. 109 111. e

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 k. 1125114
s de 1199la do. 102 105Abfallende 95--100Schmalz: Das Geſchäft iſt der Jahreszeit

entſprechend ſtill, aus welcher Veranlaſſung auch die
Preiſe ekwas nachgaben. Für Eindeckung des Herbſt
bedarfs beſteht Jntereſſe und wenn auch die Käufer
fich augenblicklich noch abwartend verhalten, ſo iſt doch
ein lebhaftes Geſchäft zu erwarten, ſobald der Markt
wieder ſteigende Preiſe zeigt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam Mk. 525 53 amerik.

Tafekſchmalz Boruſſia Mk. 54, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 54, Berliner Bratenſchmalz Kornblume

Mk. 55 in Tierces bis Mk. 62.
Speck: Jn guter Nachfrage

Futtermittel.
Hamburg. Originalbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraftfuttermittel.Trotz der großen Rauhfukterernte iſt die Nachfrage

nach Kraftfüttermitteln aller Art ſowohl für prompte
als auch für ſpätere Lieferung eine ſehr lebhafte
dä bei den guten Viehpreiſen jedenfalls eine weſentlich
vermehrte Aufzucht von Vieh ſtattfindet. Es hat des
halb auch nicht den Anſchein, als ob die Preiſe zu

rückgehen werden, ſondern es erſcheint wahrſcheinlicher,
daß demnächſt mit einem Steigen der Preiſe zu rechnen
ſein wird Es macht ſich ſeitdem auch ſchon eine recht
gute Kaufluſt bemerkbar und zwar hauptſächlich für
Lein, Palm, Seſam ſowie Rapskachen, für die etwas
höhere Preiſe angelegt werden inußten.

Heutige Notiernugen-
Gehalt J Preis

Bezeichnung des Futtermittels- 5 von bis

Sogen. weiße NuſisqueErdnußk. 47 8 15,60 16,40
w. RNnufisque-Erdnußknchenm. 47 8 15,70 16,20
haarfr. Marſeiller-Erdunßk. 46 7 14,00 14,60

Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 14,00 14,60
Entf. n. dopp. geſ. Baumwollſaatin. 49 9 15,50 15,80
Hopp. geſ. TexasBaunmwollſaatin. 49 8 15,00 15,40
Amerik. Bamnwollſaatmehl 46 8 14,40 14,80

Baumwollſaatkuchen 46 8 14,60 15,20
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10)22,00 24,00
Deutſche Palmkernkuchen 17 7 12,30 12,70
Deutſches Palmkernſchrot 18 211,80 11,70
Jndiſcher Cocosbruch 19 1314,40 14,70
Cocoskuchen 19 9 12,90 15,30Seſamkuchen 38 1113,10 14,30
Rapskuchen 31 911,80 12,20Deutſche Leinkuchen 29 8 14,50 16,20
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 9,50 9,80
Sogen, h. amerik. Maisölkuchen 24 10 13,00 13,20
Gelrocknete Viertreber 23 8) 9,80 10,40

x Getreideſchlempe 30 10 12,30 12,70
Malzkeime 25 3 9,50 10,00Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 9,50 9,80
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Hamburg. Bericht über den Oel
kuchenmarkt von Ach en bach C Co.

Das Geſchäft liegt außerordentlich ſtill. Es fehlt
vollſtändig an Kaufluſt. Trotzdem iſt ein Rückgang
der Preiſe im allgemeinen nicht zu verzeichnen.

Erdnußkuchen und »Mehl. Das Angebot
iſt ſehr gering und wo hier und da eine Kleinigkeit
an den Markt kommt, verlangt man ſehr hohe Preiſe,
die bei den Käufern kein Jntereſſe finden.

Preis 145 158 Mk. für 1000 K. ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Hiermit liegt es
ähnlich. Die Berichte von den Produktionsplätzen
lauten anhaltend feſt und das Angebot ſehr gering,
weshalb ſich die Preiſe auch behaupten können.

Preis: 142 160 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Der Markt liegt wieder feſter
und man hat die Forderungen in letzter Zeit erhöht.

Preis: 132 145 Mk. für 1000 kg. ab Hamburg.
Palmkuchen ſind ebenfalls knapp und die

Forderungen dafür dementſprechend hoch.
Preis: 126 136 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſagatkuchen. Es kommt wenig Ware an

den Markt, und die hohen Preiſe können ſich be
haupten.

do. Gubener, Wirſingkohl p. Mandel

Preis: 142 155 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Markt liegt un

verändert
Preis 106-112 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

SaatenMarkt-Bericht.
OriginalSämereienBericht von A. Metz Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.
Die Roggenernte iſt wohl jetzt überall im ange

und mehrten ſich demgemäß auch die Aufträge auf
Stoppelrüben und Grünfutterſagten; in letzteren
herrſchte größere Nachfrage nach Buchweizen, Jncar
natklee, Oelrettig, Senf, Spörgel, Phacelia tanaceti-
folia, Erbſen, Wicken, Peluſchken, Sandwicken (Fieia
villosa) und Johannisroggen. Beſonders ſtark be
gehrt wurden Lupinen, gelbe ſowohl als blaue; Preiſe
gingen deshalb bei ſchwachem Angebot höher gute
geruchfreie Saatware macht ſich ſehr knapp und ſind
weitere Steigerungen zu erwarten. Angebote in Schaf
ſchwingel, Knaulgras, Militz
Ernte mehren ſich, doch dürfte wohl nichts gehandelt
ſein, da die anſcheinend große Ernte vorzüglicher
Qualitäten billigere Preiſe erwarten läßt, man verhält

ſich daher allgemein abwartend, bis das quantitative
Ergebnis der Ernte zu überſehen iſt.

Kataloge, ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits
und Keimkrafts-Prozente ſtehen auf Wunſch prompt
und koſtenfrei zu Dienſten; wir bitten recht dringend,
ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf cindecken, ſolche
vorher zu verlangen

Wir notieren und liefern unker Garantie der Seide
freiheit und prozentualen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,

und Weißklee neuer

italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten, ab unſerem
Lager

Buchweizen ſilbergrauer, 1I1-11,50, Buchweizen,
brauner, 10* 10,50, Saatſenf 18 21, Oelrettig 28- 32,
Rieſenſpörgel 11 13, Ackerſpörgel 11 18, Sand
wicken 23 27, Wintererbſen, graue 12 13, Johan
nisroggen 9,50 10,50, Peluſchken 10-11, kleine gelbe
Saaterbſen 10— 11, Soimnmerrübſen 17, Zuckerhirſe
13, Beſenkorn 14, Pferdezahnmais, virg. 950, Serra
della 9,50 10,50, Jncarnatklee 20— 35, Esparſette
16 19, Vokharaklee, echt 40—44, Saatwicken 9,50
10,50, Lupinen, gelbe 7,50 8, Lupinen, blaue 7—7,50,
Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 5462,
Bullenklee, ſeidefrei 68 75 Weißklee, ſeidefret
46 66, Schwedenklee, ſeidefrei, 60—68, Wundklee,
ſeidefrei 52 58, Original Prov. Luzerne, ſeidefrei
57— 61, ungariſche Luzerne, ſeidefrei, 56 60, Sand
luzerne, ſeidefrei 59—62, engliſches Raigras I bis
16, italieniſches Raigras 15 17, franz. Naigras 51
bis 56, Timothee 20— 25, Kuanlgras 44—-54 Kamm
gras 74—84, Honiggras 15-22, Wieſenſchwingel
35— 38, Wieſenrispengras 48—51, Gem. NRispengras
95 98 Wieſenfuchsſchwanz 65 75, Fioringras 24
bis 39, Schafſchwingel 13— 15, Rohrglanzgras, echte
Havelntiliß 85 95, Kiefern 75 pCt. Fichten
80 pCt. Lärchen 45 pCt. Herbſt-
rüben Runde 39 49, Lange 42—52. Alles

per 50 Kg. SAummtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe.

Juländiſches. Fiſche.Kartoffeln, p. 50 kg Kohlrüben, p. Mandel 0,75- 1,25Hechte 99 100
neue, blaue 3,00—3,50 Gurken, Zerbſt. p. Schck 2,75—8,00 o. groß S

Daberſche S Kohlrabi r 6,75 1,001 do. mat 95 97Zerbſter 250 38,00 Rettig, bayr., p. Schock 2, 10 4,80 Aland 71
Roſen n 2, 2,50 Radieschen, 0,60 0,70 Barſe, malt.
neue runde, 2,75— 8,00 Schoten, hiſiege 10 13 Schleier 81neue hieſige p.50k8 2, W 38,00 Spargel I per e kg do. groß

Porree, p. Schock 0,50 do. Einlege 4 2,75-—3 Aale, groß 110--117
Meerrettich 1015 do. III e S vo unſortiert 88 101Peterſilienw. p. Schckbd. 1,40-1,50 do. Beelitz. I S do. mittel 101112
Schniktlauch, p. Schock 1 Bohnen (grüne) p. 50 kg 6—8 do. klein e SSpinat p. 50 kg 12 15 Wachsbohnen n 8 10 do. däniſche mittel
Karotten, p. Schock 2,50—8,00 Pfefferlinge p. 7 20 25 do. do. SSellerie, hieſige p. Schock 1,25—2,00 Sleinpilz S Karauſchen e 77

pommerſche e Blumenkohk Mandel 2,00 Plötzen SZwiebeln, p. 50kg. 5,00-5,50 do. Hambg. Bunte Fiſche, 68 72
do. große do p. KarpfenPeterſilie, grün. p. Schockb. 1 Rotkohl p. Mol. 23 do. do. 75er SMohrrüben, 2 2,50 Weißkohl 23 Bars SSalat, p. Schock 125—2,00 Puffbohnen 8557 Blei e 61100 1,50 Wels

8Cerantwortlicher Redakleur: Paul Vetter, Berlin 0. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin Holzmarktſtre
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